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PlMchkuoffen md -Teioffiitlkriii Bede» !
Dis gegenwärtigen Wahlkämpfe zu den verfassunggebenden

Versammlungen in Baden und im Reiche stellen infolge der
sgewaltig gestiegenen Preise für jederlei Bedarf , insbesondere
nach für Reisekosten und Drucksachen , ganz außerordentliche An¬
forderungen an unsere Parteikassr .

Unsere Gegner wissen , daß durch diese Wahlen die politi-
Men Gesch

'
cke des deutschen Volkes auf Jahrzehnte hinaus be¬

stimmt werden und bieten deshalb alles auf, um uns den Er¬
folg streitig zu machen .

Dem müssen wir die äußerste Opferfreudirkeit jedes Einzel¬
nen von uns entgegensetzen . Und was unsere organisierten
.Parteigenossen und -Genossinnen aus Eigenem nicht aufzu-
bringen vermögen, das muß ergänzt werden durch eine

Sammlung von Wahlsprnden
in den Reihen jener vielen Tausende , die in den wirtschaftlich
besser gestellten Bevölkcrungskrcisen durch die Umwälzungen
der letzten Wochen für unsere Sache gewonnen worden sind.

Tie Gelegenheit hierzu ist günstig und unser Wahlfonds be¬
darf dieser Hilfe rasch und dringend.

Wir fordern unsere Parteimitglieder rm Lande deshalb auf,
ohne jeden Verzug an diese Sammlungsarbeit zu gehen und
das Ergebnis derselben ungesäumt an die unten angegebene
Stelle zu überweisen.

Me diese Forderungen müssen auf dem Gebiete der Reichs¬
gesetzgebung verwirklicht werden. Für den Cmzelstaat bleibt
als eine wichtige und der Aufnahme in die Verfassung würdige
Aufgabe davon lediglich die Ueberwachung und Förderung der
öffentlichen Gesundheitspflege und die Einrichtung besonderer
Institute für die Durchführung einer wirksamen gewerblichen
und sozialen Hygiene , sowie die Ucbernahme der Arbeiterver¬
sicherung auf den badischen Staat , falls die gesamte Arbeiter¬
versicherung nicht durch das Retch mit maßgebender Mitwirkung
der Arbeiter an der Verwaltung übernommen werden sollte
und den Einzelstaaten die Uebernahme für ihre Bezirke durch
d e Gesetze des neuen deutschen Volksstaates gestattet werden
sollte.

In die Kategorie derjenigen Forderungen , die nur ein¬
heitlich für das ganze Reich verwirklicht werden können und
daher für die Ausnahme in die badstcke Verfassung aus^chei-
den , gehört auch der Punkt IX E . P . Absatz 1 , „ Unentgeltlich-
kcit der ärztlichen Hilfeleistung, einschließlich drr Geburtshilfe
und der Heilmittel " . Die Durchführung Kiews Programm¬
punktes unter sorgfältigster Pflege der Interessen des Publi¬
kums sowie des Aerztestandes gehört ja bekanntlich zu den
schwierigsten Problemen der- ganzen Sozialpolitik überhaupt .
Die Lösung kann nur einheitlich für das ganze Reich in An¬
griff genommen werden und schadet für eine Erörterung in
der badischen Verfassung aus. Sache der Kommunalpolitik
kann es sein , allmählich Ansätze für eine Verwirklichung zu
schaffen .

Sache der Kommunalpolitik ist auch der weitere Programm -
Punkt IX Ab 'atz 2 , „Unentgeltlichkeit der Toteudcslattung " ,
der sich in den weitesten Kneifen großer Beliebtheit erfreut und
sicherlich vstch und leicht gelöst werden kann . Sache der Kom-
munalvertretungen wstd es ' ein , mit möglichster Beschleuni¬
gung auf bie Durchführung dieses Punktes in ihren Gemeinde-
bezirken hinzuwirken. Zur Aufnahme in eine Slaatsverfassung
erscheint der Punkt aber nickt als gee -gnet.

*

Mannheim , den 13. Dezember 1918.
Der Landcsvorsiand der Sozialdemokratischen Partei Badens.

I . A . : Karl Hahn , Parteisekretär .
Mannheim, R 3 , 14II. In dem Artikel Nr . VI in Nr . 290 vom letzten Mittwoch,"Ti . Dez . , bitten wir in der 2 . Spalte in Zeile 29 von eben

dinier das Wort Ueberleiinngswirtschast noch das Wort
Wohnungswesen einzufüaen .

Zum Entwurf einer neuen
badis ben Umfassung.

(Don Stadtrat Tr . D i s tz - Karlsruhe .)
XU .

* )
24 . Mas die Grundsätze des Steuerwesens anlangt,

so bestimmt das Erfurter Programm in X Absatz 1 bis 3, daß
zur Bestreitung aller öffentlichen Ausgaben , läwest diese durch
Landessteuern zu decken sind, die stufenweis steigenden Ein¬
kommens -, Vermögens- und Erbschastsstenern mit Selbst-
einschätzungspflicht zu dienen haben . Es empfiehlt sich , in der
neuen Verfassung diests Grundprinzip des Steuerwesens an-
zuerkennen und damit die Grundlage zu geben für einen wei¬
teren Ausbau dieser bei uns in Baden ja ichon in Wirksamkeit
bestehenden Steuern , soweit n 'cht die Gesetze des deutschen
Volksstaates entgegenstchen. Die übrigen Landessteuern sind
entsprechend, sobald als möglich , aufzuheben.

Daß jede von Seiten des Staates gegen seine Gläubiger
übernommene Verbindlichkeit unverletzlich ist und daß die In¬
stitute der A m 0 r t i s a t i 0 n s k a s s e und der Eisen -
bMnschuldentilgungskasse in ihrer Derfaflung
aufrecht erhalten werden , war bisher durch 8 22 B.V . ausg>
sprachen und wird auch im Interesse des Kredites des badi¬
schen Staates weiterhin in der Verfassung bcizubehalten sein.

25 . In seinem Zweiten Abschnitt stellt das Erfurter Pro¬
gramm eme Reibe von Spezial'orderungen aus dem Gebiet
des A r b e i t e r > ch u tz e s auf , welche aber nur zum geringsten
Teil für die Landesge-ietzgebung in Frage kommen, da sie fast
durchgängig nur einheitlich für bas ganze Reich geregelt wer¬
den können. So
> I . eine wirk' ome nationale und internationale Arbeiter -
schutzgesetzgebung ,

a) Festsetzung eines höchstens 8 Stunden betragenden
Kormalarbeitstages,

d) Verbot der Erwerbsarbeit der Kinder unter 14 Jahren ,
c) Verbot der Nachtarbeit , außer für solche Industrie-

tweige , die ihrer Nalur nach aus technischen Gründen oder
aus Gründen der öffentlichen Wohlfahrt Nachtarbeit erhgischsn ,

d) eine ununterbrochene Ruhepause von mindestens 36
.Stunden in jeder Woche für jeden Arbeiter.

e) Verbot des Trucksystems (der Bezahlung der Arbeiter
in Waren statt in Geld) (vergl. 8 115 Gewerbeordnung ) .

II . lubcrnmchung aller gewerblichen Betriebe, Erforschung
und Regelung der ArbeitsverhältnUsse in Stadt und Land durch
ir . Rei chsarbeitsamt , Bezirksarbeitsäm '. rr
und Arbeitskammern , durchgreifende gewerb -
l : che Hygiene .

V. Uiebernahme der gesamten Arbeiterversicherung durch
bas Reich mit maßgebender Mitwirkung der Arbeiter an der
Verwaltung .
! *) Aus Derschen wurde gestern die XIII . Forschung gebracht .
Wir holen heute den übersprungenen XII . Artikel nach.
L Di» des »Volksjr.",

Eine dküWe Lig» für de» Wltertmd.
Berlin , 17. Dez . (WTB . NM amtlich ) Heute abend

ist hier eine Liga für den Völkerbund gebildet wor¬
den. Staatssekretär Erzberger führte als Einberufer
und Leiter der Versammlung in seiner Begrüßungsansprache
n . a . aus : Der Weltkrieg habe den Gedanken eines Völker¬
bundes aus einer schwachen literarischen Idee zu einer welt-
pclit>' chen Forderung gemacht. Die so tiefe Erschütterung
der Menschheit habe die Menschheit hoffentlich endgültig von
dem Gtdanken geheilt , daß jedes Volk politische Fragen von
ie 'nem Standpunkt ans . behandeln müsse. Gegenüber der
bisherigen Gelvaltanarckie sei die einzige Rettung die
RechtsaemeinschaftderVölker und daher das für
alle verbindliche Schiedsgericht der Angelpunkt des Völker¬
bundes. Dieser werde n' cht zum Verlust nationaler Eigenart
führen er braucht sie vielmehr . Nicht die Verbindung , son¬
dern die Eingliederung der einzelnen Völker zugunsten des
Weltfriedens sei sein Zweck . Die Leidensschule aller Völker
iei die beste Vorbereitung auf ihn . Er werde kommen, ober
nur durch Gerechtigkeit , nicht durch Gäwalt. Ein Völkerbund
ohne Deutschland würde eine dauernde Kriegsgefahr, ein
Völkerbund gegen Deutschland den offenen Kriegszustand be¬
deuten. Ter Ausschluß des 70 Millionenvolkes aus dieser
Zusammenfassung der ganzen Menschheit würde für letztere
die ernstesten Folaen haben . Zudem habe der Gemein ' chafts-
und Reckts -' edanke seine tiefsten Winzeln in der politischen
und Rechtsgeschichte gerade von Deutschland, dessen Verfas -
sung auf die Ein - und Unterordnung der einzelnen Glieder
und das Ganze beruhe . Mit Schmerz und Schrecken sehe
man . wie wenig Aufmerksamkeit die Deutschen gerade jetzt der
äußeren Politik schenkten , während die westlichen Pro¬
vinzen vom Feind besetzt würden und das durch deutsche
Kraft wieder aufgerichtete Polen im Osten beweise, daß es
eine Dankbarkeit in der Politik nicht gebe. Das Verständnis
stir den Völkerbund , das die Liga wecken wolle, werde auch den
Sin « für die äußere Politik wieder beleben.

Vom befehlen Gebiet.
It fflhrim (Baden ) , 18. Dez . Im Laufe des gestrigen

Nachmsttacs kamen über die Rbeinbrücke bei Neuenburg etwa
50 Familien, insgesamt gegen 200 Köpfe, _

aus dem Eliaß an.
Es handelt sich um Beamte und Altdeutsche aus Mülhausen
im Elsaß , die nur mit 30 Kilogramm Gepäck ihren Wohnort
verlassen mußten. Auf dem Abtransport wurden sie von der
Zivilbevölkerung beschimpft und mit Steinen beworfen. Die
Behandlung war die denkbar schlechteste . Die AusgAviesenen
wurden in Mllllheim und Umgebung vorläufig untergebracht,
enie Kommission mit Regierungsrat Keller und Bürgermeister
Witz-Neuburg an der Spitze sorgen für Rat und Unterkunft .
Weitere Transporte von Ausgewieienen sollen folaen.

WTB . Köln , 18 . Dez. Wie die „Köln. Ztg.
" aus So¬

lingen meldet, hat die britische Besatzung die Einziehung der
Roten Fahnen und die Einführung der englischen Zeit ange-
exbnet . . . . . . ..

Der Sozialismus und die
Intellektuellen .

- . 1.
* Karlsruhe , 18. Dezember.

Innerhalb dreier Jahrzehnte ha: das Verhältnis von Soz
'a-

iismus zu den Berufen der wissenschaftlich -künstlerischen Arbeit
b .s zur Turchmesiuna schroffster Gegensätze gewechselt.

Die Llchierichar uni Gerhart .Hauptmann . Venckel, Hart¬
leben, Holz, die in Deutschland die naturalistische Schule des
Dramas, des Romans und der Lyrik begründete, schloß sich,
t -ntwege in eimvr Freund ' chast mit Bebel , Vollmar und dem
alten Wilhelm Liebknecht verbunden, der Sozialdemokratie
als erklärte Parteizugehörige an In der Wissenschaft berührte
eine , g.oße Kawgone von Volksw.rnckästlern unter Führung
von Schmoller , Wagner , Sombart und ihrer Scküler die Gc-
dankenbahnen des marxistischen Sozialismus. Gefühlsmäßig
nan-ö ö :r größte Teil der juristischen und phflo 'oph : ichey Fach¬
lehrer dc-m sozialistischen System mit deutlich erkennbarer Ab-
neigunz gegenüber , aber die Kraft und Stichhaltigen drr
marxistischen Lehren bewährte sich kaum jemals io überzeu¬
gend w .e hierbei durch de Tatsache, dnß jene Professoren des .
Rechtes und d-r Philomphie bei der theoreti' chsn Auseinander¬
setzung mit Marx nahezu in dessen Gefolgschaft « rieten.
Friedrich Paulsen kei ' pielswei ' e . der einst so einflußreiche'Philosoph und Pädagoge der Berliner Universilät . war durch¬
aus lorperoativ in seiner Grundgvsinnung und doch könnten
aanze Parteien der staats - und volkswstbchafllick 'n Ausfüh¬
rungen in ' einem Werk „ Ethik" von Engels oder Kaulsky ge¬
schrieben sein.

In der Folgezeit ist die-es Verhältnis ein ganz anderes ge-
worden . Mit dem Verfall der neutrnlistüchen Schule und
ihrer Ablosting durch allerhand romantische Strömungen be¬
gann die Abkehr der Künstler vom Sozialismus. Sie voll¬
endete sich ' ehr rw'

ch b : s zu offener Bekämpfung.
' Es war

keine Rnchtslchwenkuva in das Laaer waner '̂
cher Parteien; ,

j die Künstler rückien überhaupt von der Politik ab und wiese »
jede politische Mitwirkung als Beweis emes kunstsremden .
Naturells und eines künstlerischen Mankos zurück . Es wurde,
Mode — und diese. Mode war von Friedrich Nichsche, dem
wiiati ' chen Sw ' a ! sterch-nster . av-a.-aaben — d'

e Poiiük als
die Angelegenheit der „Viel-zu -Vielen" zu verachten und vor-
nehmtnend sich abseits zu stellen. Das wirtichaflspolitische
Ideal der Künstler der letzten Generation war für ihre Pcr- ,
son ebne behäbige, luxuriöse Lebenslage. Wenn sie nicht von
vornherein w Mstell - waren , um ibr Kiinnierdaiein in einer
P ' lla am See , am Meer, in der Nähe eines Weltkurorts da-
hinzuleben , so erstrebten sie entwedr fette Stipendien oder den
allezeit gebefreudigen Mäzenaten . Eine Republik für sich im
t?>'ien An ' chluß an die kapitalist-' che Großmacht der naflonalen .
Staaten , so sah die materielle Lcbensgrundlage des Künstle »:
Volkes aus. Sie war ein deutlicher Reflex der unsicheren ^
zwischen den Extremen ' des höchsten -Reichtums und bitterster
Armut herumgeichleuderten Verhältnisse der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung .

Um die Wende des Jahrhunderts begann auch das Go
sthrtentum mit seinem Schüleranhang unter schneidigem Kchrt
von der Sozialdemokratst abzurücken . Die Leute dieser Be-
rufe zogen aber nicht, wie die Künstler, in die Gefflde eines
„apoüipchen " Tyonisiertums ein , sie kümmerten sich

'
im Ge¬

genteil recht ausgiebig um Politik . Ein großer Teil von ihnen
schloß sich den liberalen Parteien an . Der komeroativen Uni¬
versitätsprofessoren , Gymnasiallehrer , Vo.lks'ichullehrer . Pfarrer
gab es aber auch genug und übergenug. Byzanti .n>7ch sind sie
mehr oder minder alle gewesen , besonders wenn sie in Ber¬
einigung als amtliche Körper ' chaft nach außen auflraten .
Einst gmg der Ehrgeiz der Universitäten nach mög'ickLter
Selbständigkeit , jetzt rissen sie sich förmlich um das Patronat,
legierender Fürsten . Schließlich gab es in Deutschland fast -
nur s ü r st l i ch e H e r r s ck a f t en als Rektoren: die aka»
demi 'ichen Senate stellten nur noch Protektoren . Tie Unst .
v -'rsitäten > haben geradezu Spürsinn für d e Ermittelung
junger Herren aus regierenden Häusern entfaltet, die noch
kemen Doktorhut auf dom Kopf trugen . Eine nächste Feier
und siehe da , das Uebel war aöv ' stellt . Wenn '

Wilhelm der
Letzte bei der Abfassung seiner Momoieren eine Betrachtung
über das : „Sic transit gloria mundi" (So vergeht der Rum
der Welt) anstellen will, dann können ihm dst zirka zwanzig.
Doktorhüte zur nötigen Jnsp ' ratwn verhelfen. Dynastische
Festtage waren Festtage aller Lehranstalten und sie bedeuto-
ten Rekordleistungen äs Chauvinismus. und der Fürsticnver-
himmelung.

Unter den wissenschaftlich geschulten Mitgliedern der freien -
Berufe , unter Aerzlen , Rechtsanwälten, Privatgolehrten gab cs
manchrn Mann , der sich von amtlich gewünschten Verpflich¬
tungen zum Hurwpatriotismus und zum Anschluß an die
monarchisch-kapitalistische Weltordnung fernhielt. Deren Druck
haben sie alle gespürt . Man ließ es den sozralisti'chen Arzt,
den soxalistischen Rechtsanwalt fühlen, daß er außwhalb der-
„Gesellschaft " stehe und er mußte schon außerordentlich tücht ' g
stin , um sich eine politische Opposition gegen jenes Gesell¬
schaftssystem erlauben zu können.

Die monarchisch -kapitalistische Ordnung hat die „Intellek¬
tuellen " in puncto Achtung und Berühlun» recht verschieden-



Seite 2.Jtr. 297.
rrtig behandelt. Die Künstlerschaft war immer etwas
mten durch. Man konnte sie brauchen, aber man brauchte
ie nicht. Die - kapitalistische Auffassung wird in der Kunst
mmer nur ein Werkzeug des Amüsements und des Luxus
ehen. Das sind Dinge , die man sich erlaubt , weil man sie sich
eisten kann, aber als eine Lebensbereicherung , als

eine elhiiche Lebensnotwendkeit läßt der Kapita¬
lismus die Kunst nie gelten. Ter Künstler ist , was die Ach¬
tung des Kapitalisten ihm gegenüber anlangt , sozusagen der'Erbe des ialonhaft zurechtgestutzten „Hausphilosophen"

, den
Jetn aller Römer sich „standesgemäß" halten mußte . Seine
unmittelbaren Ahnen sind jene Spaßmacher an den mittelal¬
terlichen Höfen und jene Vorleser und Vorleserinnen , welche

. sich die Damen der hohen Gesellschaft unter dem Titel eines
j „maitre de plaisir " (Dergnügungsmeister ) noch bis vor
!.einem Memchenalter zu halten pflegten. Dieses Verhältnis
Länderte sich freilich in dem Moment , wo der Künstler durch
Zeinen Titel von der Regierung oder vom Monarchen den
!Charakter als hoher Beamter erhielt . Vor dem Generalmusik¬
direktor, vor dem Professor einer Künstlerhochschule , vor dem
Oberregisseur etc. hörte die .Haltung eines protzenhaftrn
Gönnerlums auf . Ihnen gegenüber verwandelte sich der Ka¬
pitalist sofort vom gnädigen Herrn in einen demütigen Be¬
wunderer . Er bewunderte aber in dem Jolle nicht das Höchst¬
maß der Künstlerleistung, sondern einfach den Mann , der es
vom chloßen" Musiker . Maler , Schauspieler „soweit " ge¬
bracht hat.

Mit den gelehrten Berufen steht es da anders . Das geht
natürlich nicht , den Chemiker, den Arzt, den Juristen , den
Techniker einfach als Mann des Amüsements und des Luxus
zu behandeln. Soweit die Angehörigen dieser Berufe Staats¬
stellungen Leikleiden , haben sie die Achtung der Kapitalisten ',
welche sich gegenüber Leuten von höherer Amtsstellung beim
Bourgeois von selbst versteht . Wenn das nicht der Fall ist,
dann bewertete sie der Kapitalist nach Maßgabe des materiel¬
len Vcrteils , den er von ihnen hat oder erwartet . Immer
aber nach dem kapitalistischen Prinz -P des Mehrwertes , sodaß
iihm in jedem Falle der Löwenanteil von dem Ertrag des
geistigen Arbeiters bleibt. Auch in der Bezahlung hat er
>d 'est Auffassung durchmerken lasten . Für die große M ^ - d-r
^ ünst.erjchast :si die Proletarierexistenz oder eine verschlim¬
merte Proletarierexistenz seit jeher das übliche Los . Velen
' ist es besser gegangen, und einige durften sich mit den Einkom¬
men der Multimillionäre auf gleiche Stufe stellen. So mußte
!es sein : für das Amüsement zahlt man ein paar Groschen, den
'Luxus läßt man sich etwas kosten . Jene hungern , birc läßt
jmrtn prassen . Tie einen werden erbärmlich bezechst ,
p

:
e anderen , welche auf der Sonnenseite der kapitali-'

ssifchen Gunst stehen , werden genau wie die künst¬
lerischen Stars mit denen der Bourgeois seinen renom-
Msitil

'
chen Luxus treibt, überbezahlt. So ein juiter

Assistenzarzt muß nach siebenjährigem Studium und
_ zwölf¬

jähriger Gymnasialzeit mit einem monatlichen Durchschnitts¬
gehalt von 100 Mk. beginnen . Ein Diplomingenieur hat
am Beginn seiner Dienstzeit ein Einkommen von etwa 150 Mk.
Bei Juristen kommt es , besonders in den Großstädten , vor, daß
sie nach Jahr und Tag nicht 'zu einer selbständigen Lebensstel-
lung gelangen. Auf der Gegenseite stehen die Aerzte, die No¬
tare , die Ingenieure , welche hinsichtlich chres Einkommens ! mstt
einem Caruso in Wettbewerb treten dürfen . Von dem Chirur¬
gen Kocher in Bern , von seinem Kollegen Krön lein tim
Zürich , von Eiselsberg in Wien und anderen Spezial¬
ärzten ist bekannt, daß sie bis zur Million im Jahr verdient

ch-aben. Neben diesen Unter - und Ueberbietungen ist sogar
die kapitalistische Spekulation mit der Bezahlung
her geistigen Arbeiter in Uebung . An Exomenstagen fitzen
amerikanische und englische Fabrikarbeiter in den Prülungs -
zimmern der ersten technischen Hochschulen des europäischen
Kontinents , in München , Charlottenburg und Zürich , und
engagieren die Kandidaten mit den besten Zensuren unter
hohen unh höchsten Engagementsabschlüssen vom Fleck weg in
ih : e Betriebe hinein . Noch wissen sie nicht , wie sich die
jungen Techniker bewähren werden . Ihre Spekulation ist
diese: wenn nur einer unter einem Dutzend ein Schlager ist,
so kommen wir auf unsere Rechnung, mögen die anderen auch
übliche Dutzendware sein .

Die Rückschau über diele Verhältnisse lehrt wohl am besten:
.Die soziale und ökonomische Stellung der Intellektuellen ist

Donnerstag , den 19 . Dezember 1918 .

ebenfalls rci f für die Revolution . Es stand ja doch noch bis
zur letzten Gegenwart , wie es Marx in unvergleichlich ge¬
lungener Charakteristik im kommunisüschen Manifest formu¬
liert hat : Der Kapitalismus hat den Arzt , den Gelehrten , den
Geistlichen, den Künstler zum bezahlten Lohndiener gemacht .
Die Revolution, welche von dieser Sette ausgeht , mutz sich
selbstverständlich der allgemeinen politisch -wirtschaftlichen
Revolution anschließen, denn im Grunde sind es sa politisch-
wirtschaftliche Motive , die auch jene Berufsvertreter zur Revo¬
lution drängen . Wie das im technischen Detail zu vollenden
ist, soll noch ausführlich genug besprochen werden . Das Ziel
kann der Sachlage nur das sein : eine Revolution als Abkehr
von der Ein - und Unterordnung der Intellektuellen unter
das kapitalistische System und ihre Einfiigung in den
Sozialismus , Es hat dabei niemand etwas zu verlie¬
ren ; der etwas kann und diejenigen , welche am meisten kön¬
nen , werden auch in ökonomischer -Hinsicht die Matadoren sein .
Zu gewinnen haben aber alle , die bisher gerwunaen waren ,
ihre brauchbare Arbeitskraft gegen ! ein paar Bettelpfennige zu
verkaufen. Nichts WSniger als das ist u . a. zu oSvinnen ,
daß die unmittelbaren Elemente der Intellektuellen beim
Aufstieg in die höheren und höchsten Rancherungen unter ma¬
teriellen Sorgen ihre beste Arbeitskraft einbüßen . O -n .

- - |

Deutsches Reich.
Fremde Besetzung.

General Graf Max Montgelas schreibt uns :
Kameraden, die ihr lange im besetzten Gebiet gestanden, sagt

es denen, die e§ nicht wissen, was fremde Besetzung mit sich bringt .
Ter Verkehr wird aufs äußerste beschränkt , Eisenbahnfahrten
sind nur mit besonderer Erlaubnis gestattet. Automobile und
Fahrräder dürfen nicht mehr benützt werden, Telegraph und Tele¬
phon sind gesperrt, jeder Briefverkehr entweder ganz untersagt
oder unter strengste Zensur gestellt, nach Eintritt der Dunkelheit
darf n 'emand mehr auf der Straße sich zeigen ; dazu kommt die
herabwürdigende Grußvorschrift, die einige von Größenwahn be¬
fallene deutsche Etappcnkommandanten zum erstenmal- seit
Menschengedenken erfunden hatten. Jedes Vergehen gegen die
Vorschriften der militärischen Befehlshaber wird aufs strengste
geahndet, fast auf jeder Handlung , die als Spionage aufgelegt
werden kann, stecht Todesstrafe . Kameraden, erzählt zu Hause
von den oft herzzerreißenden Szenen beim Abschied der devor-
tierten belgischen Arbeiter, beim Wegsühren der Frauen und Mäd¬
chen aus Nordftankreich zur landwirtschaftlichen Zwangsarbeit ,
erzählt von dem elektrisch geladenen Stacheldraht, mit dem b:e
belgisch -holländische Grenze umgeben war, damit niemand das
Land heimlich verlassen konnte . Beim Lesen der Berichte vom
linken Rheinufer kann man die Besorgn

's nicht unterdrücken , daß
der Feind rachsüchtig alles vergelten will , was ihm während vier
Jahren w '

derfahren ist, nach dem mitleidslosen Sprucke : Aug um
Auge, Zahn um Zahn ; nur die lächerliche Grußvorschrift scheint
an manchen Orten wieder aufgehoben zu sein.

Die ftemde Besetzung kostet aber auch unendlich viel Geld .
Wenn nur , mäßig gerechnet , 500 Offiziere und 10000 Mann
nach Karlsruhe kommen, so bedeutet das — bei dem Satze von
14 Franken für den Offzier und 5 Franken für den Mann —
täglich 57 000 Franken oder wenn die Mark, wie jetzt im Elsaß ,
zu nur 60 Centimes gerechnet wird, nicht weniger als 100 000
Mark im Tag oder drei Millionen im Monat . Dazu
kommt der Hafer für etwa 3000 Pferde , das Benzin für mehrere
hundert Automobile. Wenn aber der Feind einmal im Lande ist,
weiß niemand , üve lange er bleibt. Im Jahre 1871 wurden die
besetzten französischen Departements nicht etwa bei Friedensschluss
geräumt , sondern der letzte deutsche Soldat hat den französischen
Boden erst verlassen, nachdem der letzte Franken der Kriegsent¬
schädigung — fünf Milliarden — beglichen war . Die Entschädi¬
gung , die wir zahlen müssen, wird schwerlich wie damals schon in
zwei Jahren abgetragen werden können . -

Niemand , der alle diese Dinge we'ß, kann einer feindlichen
Besetzung leichten Herzens entgegensehen. Jede Handlung die
dazu beiträgt, de Wahrscheinlichkeit oder die Möglichkeit einer geg¬
nerischen Okkupation zu erhöhen , bedeutet Verrat am Volke .

Die antisemitische Hetze wirkt.
Das moralische Zerstörungswerk der massenhaft verbreite¬

ten annonymrn Flugblätter , die im Dienste der Gegenrevo¬
lution Judenhebe treiben , beginnt in Berlin zu wirken. Heute
werden zum ersten Mal eine Anzahl von Fällen gemeldet , m
denen auf öffentlichen Plätzen Berlins , auf der Straßenbahn
usw . Juden und auch Christen , die durch ihr Aussehen nicht
genügend gegen den „Verdacht" geschützt waren , Juden zu

Der Hubermaier .
'

Von Hermann Stenz .
Mein Freund Hubermaier war ein behäbiger Mann mit

sSchmeerbäuchlein und Hängebacken. Vor dem Kriege natür¬
lich , als es noch gemästete Poularden , Beefsteaks von Teller -
siröße und gewaltige Schlachtplatten in seiner Stammkneipe
'gab.'

Der Stammplatz Hubermaiers am runden Tisch zeigte im
Leder einen hellausgesessenen Fleck und durfte grundsätzlich
von niemand anderem benutzt werden . Sonst schwieg er , und
'seine Stammtischbrüder schwiegen beharrlich Mit , bis de?
Fremdling , von bösen Blicken gefolgt , verdutzt und einge¬
schüchtert wich . Nicht daß man an jenem Tische Geheimnisse
beriet , nein , nur seine Ruhe wollte man haben . Tenn die
wurde von jeder fremden Meinung gestört . Man saß und
trank und paffte im gesegneten heiligen Halbschlaf. Vom
eigenen Fette zehrend und das Gehirn sorgfältig schonend ,
nickte man den gegenseiftgen Meinungen milde zu . Alle fett -
ansetzendcn Momente waren gepflegt , die Augen wurden
höchstens durch ein scharfes Schnäpslein heller , die Gesichter
nur düsterer , wenn man vom schlechten Geschäftsgänge
sprach und von der Begehrlichkeit der Leute .

„Een Krstg muß es gewe , viel zu viel Leut sinn uff der
Welt , die Leut müsse weniger werreI "

„Jetzt wär noch Zeit , mein Franz ist erst siebzehn, do
.braucht er noch nit mit .

"

„Ja en Krieg "
, seufzten sie und dachten an die -fetten

cGrünöerjahre um die achtzig herum .
Und dann kam der Krieg . Meinem Freund Hubermaier

franste das Maul vor Hnrraschreien schon am dritten Mobil¬
machungstage aus und sein Appetit hatte in all der Begei »
stiwung einen Fortschritt zu verzeichnen : „Ihr werdet sehe,
Wie wier ihne die Köpp verschlage! " sagte mein Freund ,
» topfte mit der Faust auf den Stammtisch und befahl zu
fftaiife : ^Leuche, häng die Fahne naus . Loß sie auch gleich

drauße hänge . Länger wie bis zum Frühjohr brauche wir
sie doch nit . Nachher sinn wir in Paris und ich kaaf e neie
Fahn znm Einzug .

"
Doch die Sache v e

'
r z ö g e r t e sich . Und dann , der

Franz mußte doch mit ! Das Futter wurde knapp und knap¬
per . Hubermaiers Bäuchlein kriegte Falten und er nahm
das Familienbuch vor , um nach ländlichen Verwandten zu
stöbern . Hubermaier wurde Sammler , interessierte sich
plötzlich für Natur und ländliche Umgebung . Er horchte und
spähte und lief . Seine Tochter durfte nicht mehr musizieren .
Denn im Klavier hingen Schinken und Rauchfleisch. In der
großen bunten Blumenvaie unter dem Mackartbukett stak die
Butter , das Mehl stand unter meines Freundes Bett und die
Kalkeier lagen im Eimer neben der Wasserspülung . Die
Messingpfannen und das Kupfer fanden ihren Platz unter
den Kohlen im Keller.

Und dann kam etwas ganz Merkwürdiges : Hubermaier
war mit der Ordnung der Dinge im Staate
plötzlich nicht mehr einverstanden .

„Es muß anders werre , so kanns nit mehr weiter geh !
D :e Regierung muß Maßregle ergreife"

, murmelt er am
Stammtisch . Denn es gab nur mehr einfach gebrautes Bier .
Und die Zigarren waren sündhaft teuer geworden . Auch
dauerte ihm der Krieg zu lang . Er fühltx sich sehr unbehag¬
lich und seine Verdauung litt bedenklich.

„Es muß anders werre "
, knurrte er gttmmig und seine

Stamtischfreunde murmelten mit finsteren Gesichtern : „An¬
ders muß es werre . So mache wir nimmer mit !"

Dann sanken sie wieder .in den hohen, heiligen , gesegneten
Halbschlaf. Sie zuckten nur manchesmal ängstlich auf , wenn
die Frönt um einen Kilometer zurückging und dösten sofort
bcruhigt wieder ein , wenn die Scharte ausgewetzt war . Bis
plötzlich die alte Ordnung klirrend in Scherben
s v r a n g und ihnen die Fetzen um die Ohren zischten .

Da erwachte Hubermaier und spitzte die Löffel wie ein im
Schlaf gestörtes Murmeltter .

sein, körperlich angegriffen wurden . Tie Reaktion hat ja
augenblicklich m Tensichland nicht mehr viel zu verlieren, '
aber wenn sie keine anderen Mittel hat, um wieder hochzukom¬
men , tut sie uns leid.

Die Vereinigung d« Familie » drnffcher Kriegsgefangener,
hat in einer überfüllten Versammlung

' n Breslau beschlossen:!
„Punkt 10 der Waffenstillstandsbedingungen (Verbleiben der .
deutschen Kriegsgefangenen in Feindesland bei gleichzeitigen
Auslieferung der Kriegsgefangenen in Deutschland) ist die,

'
größte Schmach, die betjt deutschen Volke und der ganzen
Menschheit je angetan worden ist . Der deutsche Soldat hat'
nur seine Pflicht erfüllt und hat ebenso wie der feindliche .
Soldat Anspruch auf gle -chcs Recht und Achtung. Die Ver¬
sammlung spricht die bestimmte Erwartung aus , daß schon bei
der Verlängerung deS Waffenstillstandes diese Schmach getilgt,
und die Heimsendung sämtlicher deutscher Krigsgefangener
gefordert und durchgesetzt wird im Namen des ganzen deutschen
Volkes , des Völkerrechts und der Menschlichkeit .

"

Preußenzertrümrnerung oder
Re^ sIzertrümmerung?

Karlsruhe , 1k,. Dezember .
Unter der Parole „Los von Berlin " sind jetzt eine Anzahl

Bestrebungen im Gange , welche zunächst auf die Schaffung
neuer bimdesstaatlicher Körver im Reich abzielen , in ihrer ,
weiteren Konsequenz aber die Gefahr der Reichszertrümme -l'
rung heraufbeschwörn .

An der Konservierung des alten Preußens hat außer der
Hand voll prußischen Junkern kein Mensch ein Interesse .'
Preußen ist so wenig wie das alte Oesterreich jemals ein völ-
kischer oder nationaler Begriff gewesen, Preußen war die
zusammengeraubte und zusammenerokprte Hausmacht de«
Hohenzollern , die sich von der Habsburgischen Hausmacht nur .
durch ein einheitlicheres nationales Gefüge unterschied. Die
große Mehrzahl der Preußen hat sich Wohl als Deutsche ge»,
iüblt , aber nicht als Preußen in dem Sinne , wie sich der
Bayer als Bayer oder der Württemberger als Württemberger
fühlt . Das Lied „Ich bin ein Preuße . . ." übte auch nicht
die geringste Zugkraft auf die Massen , die ihr politisches
Streben stets nur im Deutschen Reich verwirklicht sahen,
während ihnen der preußische Staat als Instrument der Un¬
terdrückung direkt verhaßt war .

Niemand wird daher eine Auflösung Preußens in seine
Bestandteile betrauern . Aber im Augenblick besteht die un¬
geheure Gefahr , daß die Entente Loslösungsbestrebungen
für Loslösungsbestrebungen vom Deutschen Reiche auslegt
und die vorhandenen Strömungen zum Vorwand nimmt , um
die Einheit des deutschen Volkes gänzlich zu zertrümmern .

Gibt es keinen Weg . Preußen aufzulösen , ohne die Reichs¬
einheit zu gefährden ? Wir glauben wohl . Es ist die Schaf¬
ft ng der deutschen Einheitsrepublik im Gegensatz zu der jetzt
erstrebten deutschen Bundesrepublik . Nicht die Schaffung
so und so vieler neuer Republiken innerhalb Deutschlands
gilt es zu fordern , sondern die Verschmelzung aller Teile zu
eiuem untrennbaren Ganzen . Ganz verfehlt ist Ser Ein¬
wand , daß in diesem Ganzen alsdann Preußen das Ueber -
gewicht haben würde . Im Gegenteil ! In diesem Ganzen
würde Preußen so vollständig untergehen , wie es durch keine
Teilung aufgelöst werden könnte . In einem deutschen Ein¬
heitsstaate nach französischem Vorbild würde der Begriff
Preußen nach wenigen Jahren gänzlich vergessen sein . Man
würde Pommern , Märker , Westfalen , Rheinländer usw. ken¬
nen , aber was ein Preuße ist, würde in kurzer Zeit niemand
mehr wissen. Denn es ist kein preußisches Nationalgefühl in
de nMassen , wie es ein deutsches Nationalgefühl oder meinet¬
halben auch ein bayerisches, rheinländisches , hannoveranisches
Nationalgefühl gibt .

Die Einheitsrepublik bedeutet also gleichzeittg die stärkste
Auflösung Preußens und die mächtigste Festigung der deut¬
schen Einheit . Sie als Ziel proklamieren , heißt aber auch
einen dicken Strich durch die Aufteilungspläue der Entente
machen.

„Derfe . se denn sowas mache ? " fragte erschrocken seine
Frau .

Ihr Mann wurde bleich und versteckte die Wertpapiere
:m Lehnstuhl. Da sind sie heute noch. Mit hatten Fingern
langte sich Frau Revolution mittlerweile die Fürsten vom,Sessel , daß ihre Kronen und Krönlein in die Ecke purzelten .
Hubermaier stand immer noch schloiternd abseits und besann
sich , was er in solch gefährlichen Zeiten tun sollte. Seine
Verdauung wurde stark beschleunigt, so daß seine Frau viel
Wäsche bekam. Doch siehe, es kam niemand , seine W e r \a
papierezurauben,die Plüschgarnitur im guten Zim¬
mer blieb unversehrt und der Franz kam auch wieder heim.

Da richtete sich Hubermaier allmählich hoch, weil er sah ,
daß es ihm nicht an Gut und Leben ging . Er besann sich und
beriet mit seinen Stammtischfreunden .

Hoch oben in der Rumpelkammer des Hauses lagen aller¬
lei merkwürdige Dinge . Die waren ihm durch den Groß¬
vater von Anno 48 her vererbt : Ein gewaltiger Schlepv -
säbcl mit schwerem Messinggriff , ein langer Schoßrock, ein
schwarzrotgoldenes Fähnlein , ein wollig aussehender Zylin¬
derhut und ein vergilbtes , mottenzerfressenes Pergament .
Mil diesen Dingen angetan , das Fähnlein und das Perga¬
ment schwingend, trat nun Hubermaire vor seinen Stamm¬
tisch und hielt eine zündende Rede , welche in den Worten
gipfelte :

„So kann es nit weitergehe , mir misse uns auf uns sel-
wer besinne . Das Volk muß frei werre .

" Seine Stamm¬
tischkumpane nickten begeistert zu der Rede . Nur einet ;
machte den verzagten Zwischenruf : „ Wann awer die
Ferschte doch wieder kumme , was dann ?"

Heber diesen Punkt beraten sie heute noch im geschlos¬
senen Lokal.

Derweil draußen die Revolution Altes mit hartem Griff
niederreißt und wiederum Stein auf Stein zu neuert
Fundamenten fügt !

s '
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Reichskonferenz der A - nnd S .-Räte .
Dritter Berhandlungstag.

DDL . Berlin , 18 . Dez . Saal und Tribünen sind gut besucht.
Sie bieten ein ruhiges Bild.

Der Vorsitzende Leinert eröffnet um 9 Uhr 25 Min . die Be¬
ratung .

Die Geschäftsordnung wird zur Abstimmung gestellt und an¬
genommen . Es folgt die Beratung der gestern überreichten An¬
träge der Garderegimenter.

Ein soldatischer Vertreter Hamburgs führt aus : Die Mehr:

dann die Schuld zugeschoben. Eine Kontrolle der aus - und ein¬
gehenden Funksprüche ist dringend nötig . Die Nachrichtenämter
sind noch von Offizieren besetzt. Wir haben geglaubt , die Revo¬
lution sichern zu müffen . In diesem Sinne hüben wir gearbeitet.
Wer den reckten Weg gegangen ist. wird tue Zukunst zeigen . Wir
werde " mf dem als rrf 'fiir erkannten Weae weitergehen . (Beifall.)

BolkSbeauftragter Dittmarm : Der VollzugSrat hock bei den
Truppen chne Autorität ; eine Vereidigung der Truppen airf ihn
bätte da? Gegenteil erreicht, was erzielt worden ist. Die EideS-

heit der Hamburger Kameraden stellt die gleichen Forderungen form-sl ist mir den Vorschlag LandSberg -Haase vom Kabinett ein-
tvie die eBrliner , doch ist es nicht möglich, diese Sachen in Bausch . stimmig beschlossen worden . Dem Antrag Ledebour auf Absetzung
und Bogen zu erledigen. ES ist ein Unterschied zwischen dem Eberts stimmen von 38 Mitgliedern des BollzugSratS nur 8 zu .
18jährigen Schnösellcutnant, der die Rekruten drangsaliert, und Auf Gegenströmungen müssen wir achsiam sein. Die National-
rinem militärwissenschaftlich durchgebildrtcn Offizier. Wir haben Versammlung ist das grosse Ziel. ES handelt sich nicht um ein
daher beschlossen , dass der alte Offizier im 9 . Armeekorps im Amte Parlament , sondern um eine Versammlung, die die Grundgesetze
bleibt . (Sehr richtig . ) Wir scklagen vor. dass die Anträge als kür d-e Sickerung der Errungenschaften der Revolution schafft.
Richtlinien betrachtet , die Einzelheiten den sechs Volksbeauftrag- Wenn das Proletariat seine Interessen wahrnbbmen will , so mutz
ten unter Kontrolle des Vollzugßrates überlassen weiden, die im es sich bei den Wahlen zuiammenschlietzen zum Kampfe gegen den
Einvernehmen mit den Soldatenräten von Heer und Marine Kapitalismus , es wird heissen: Mit uns das Volk, mit unS der
festgesetzt werden . Den kommandierenden General von Hamburg m - ' c " '

.haben wir abgesetzt im übrigen ist der grösste Teil der Offiziere
des Generalkommandos als Verwaltungsorgan k-nbehalten worden . ,

Marinevertreter Taft: Der gestrige Vorgang ist auf di« amtlicken Meldungen von der andern Seite kontrolliert .
Stadtkommandantur zurückzuführen . Die Kameraden sind zu die- ging nickt au . Das dicke Ende kam mit einer Rechnung
sem Schritt getrieben worden . Die Anträge finden sicherlich ihre 39 909 Mk . nach. Wir hätten sträflich gebandelt, wenn wir gegen

!eg ! (Brausender Beifall .)
In einer persönlichen Bemerkung wendet sich Sckrkbrmann

an Richard Müller und bemerkt u. a . : Im WTB. wurden unsere
DaS

ging nickt au . Das dicke Ende kam mit einer Rechnung über

Zustimmung. Tie gestrige Erregung beruht wohl nur auf der
Forderung der sofortigen Annahme. Irgend ein Widerspruch
darf gegen die Forderung der Truppen von einem Angehörigen
den unteren Chargen, namentlich gegen die Beseitigung der Ofsi-
ziersabzeichen , nicht erhoben werden . Unliebsame Offiziere müssen
verschwinden, sonst hört die Unsicherheit überhaupt nicht auf . Wir
müssen die Anräge annehmen. . . — - - -—„ . . . . , .. .. .

Sahm (Vertreter der Ostfront) : Wir hatten gestern den * den Rest der Reichskasse zu überw-isen , wird dem VollzugSrat
Eindruck, dass es sich um eine politische Demonstration handelt, überwiesen . Angenommen wird ein Antrag auf baldige Befreiung
nicht um die Betonung der Wichtigkeit der Forderungen. ( Leb- der Kriegsgefangenen, Uebertragung der gesetzgebenden und ere -
hafte Zustimmung. ) Dagegen müssen wir uns wehren . Die kutiven Gewalt auf den Rat der Volksbeauftragten bis zur Natio-
Verliner stellen sich ein Armutszeugnis aus , dass sie sich selbst nicht nalbersammlung, Ueberwachring "des Reicks- und preussiscken Ka-
helfen können . Wir haben viel erreicht . Weltbewegend sind die binetts , De - und Absetzung der Reichsämter durch die Volks*eauf.
Anträge bis auf den ersten nicht, in Bausch und Bogen können wir tragen . Bei Berufung der Fachnrinister ist der Zentralrat zu hören .

diese Wirtschalt nicht Einspruch erhoben hätten,
llm 2Vi Uhr tritt die Mittagspause ein.

«
Berlin , 18. Dez. Die Verhandlungen wurden um 4,88 Uhr

wieder ausgenommen. ES wurde zunächst über die vmaekegten
Anträge abgestimt. Ein Antrag der bürgersichen Presse , eS

| bei 4prvzentiger Verzinsung des Anlagekap 'tals zu belassen und

sie aber nicht annehmen. s Angenommen wird weiter ein Antrag, dah dem Vollzugsrat
Der Vorsitzende Leinert teilt einen Zusahantrsg mit, die die Kassenlegung der Arbeiter- und Soldatenräte vorzuleaen ist.

Kommandogewalt in den Garirisonen liegt in der Hand der ört- Abgelehnt wird u . a. der Antrag auf Aufbebung des Polizriscistitzes,
licken Arbeiter - und So 'datenräte . ebenso ein Antrag , der besagt , dass die Tätigkeit der Volksbeauf --sichen Arbeiter- und So 'datenräte .

Vogt-Breslau : Im ganzen Reicke ausser in Berlin sind die tragten auf Vernichtung der Arbeiter- und Soldatenräte hinaus-
Änträge schon durchgeführt , nur in Berlin scheint man übbr das , läuft und auf die Gegcnrevo'ution zielt.
Reden das Handeln zu vergessen. Das Bild von gestern abend
konnte uns keinen Respekt verschaffen. Man soll nicht Sacken
arrangieren , die doch gar zu sehr nochgemacht auSsehen. Impulsiv
aus der Masse der Berliner konnte die Demonstration nicht ent-

Ueb-w einen Antrag Lauffenberg, der den A.- u . S .-Räten
die politische Gewalt , das Kontrollrecht , Be - und Absetzungsreckt
gegenüber der Exelkut ' ve überträgt , und völliges Ausscheiden der
bürgerlicken Regierungsmitglieder verlangt, wird nach Prüfung

standen • sein , dazu ist die Mehrheit der Berliner Ka- der Mandate namcntlick abgrstimmt.
meroden viel zu vernünftig. (Stürmische Zustimmung, vereinzel - ! Ter Kongress tritt sodann in die Beratung der dm den Soll
ter Widerspruch . ) Was man in der Provinz hat durchsetzen baten gestellten Anträge. Volksbcauftragter Haafr berichtet kurz
können , muh auch in Berlin möglich sein. ( Lebhafter Beifall. ) >über die Verhandlungen mit den Soldaten.

Däumich (Mitglied des Vollzugsrates Berlin ) : Bei der Re- I NoSke , Beigeordneter zum Rcichsmarineamt: Beim Marine-
iwlut'on sollte zunächst der Militarismus beseitigt werden . Die amt besteht der Wunsch, sobald wie irgend mögl -ch mit der Mann
Spitze ist weggefegt , der Bau ist erschüttert , aber sein Geist und sck- ftSeutlaffung fortzufahren, soweit es sich nicht um solckie Mann ,
keine Organisation sind noch sehr lebendig . Die Forderungen sind sckaften handelt, die zur Bewachung des ausserordentlich wertvollen
durchaus würdig gestellt ioorden . Wir sind in Berlin deshalb Materials unentbehrlich sind . Durch den 53er Ausschuss keim
noch nicht so weil , weil wir immer bei den Vvlksbeauftragten auf Marineamt werden die Geschäfte in ungünstiger Weise verlang-
trÄrrstand gestehen lind . Cs bereitet sich wieder etwas vor . Die samt. Dieser Ausschuss soll nun noch um weitere 11 Mitglieder
B .ilsbeauftrogien erzählen uns vm einem neuen Entwurf für die verstärkt werden. (Hört , hört !)
«Polkstvehr. Der Rat der Volksbeaustragtcn muh jetzt einen
Kriegsminister ersetzen, der das Vertrauen "der Arbeiter- und
lSoldatenräte besitzt und auch Nachgeordnete Räte einsetzt, die von
neuem Geiste beseelt sind.

Ein Vertreter der Westfront : Vm der Westfront vermag
kein Kamerad die Verantwortung für die Demobilisation zu über¬
nehmen . In den meisten Punkten sind wir mit dm Berliner
ltzg ueraden einig, es geht aber nickt, alle Offiziere abzusägen .
< eute nachmittag findet eine Beratung der Berliner Truppen
statt. Ich bitte daher, die En-tsche

'
dung bis dahin hinauözuschieben .

Geyer : Eine Vertagung hieße Verschleppung der Sache und
Förderung der Gegenrevo'ut 'on .

Vorsitzender Leinert teilt mit, dah die gestrige Deputation der
.Gaüdetruppen wieder -erschienen ist, sie wünsche mit Vertretern
der Fraktionen zu verhandeln . Ihre Forderungen wollm sie ab¬
ändern .

Es wird beschlossen , die Weiterberatung auszusehen, bis das
Ergebnis der Beratung mit den Soldaten vorlicgt .

Die Verharwlungen werden um 10 Minu .en vertagt. Rach
ihrer Wiederaufnahme teilte der Vorsitzende mit, dah wieder
rinige Deputationen, darunter Vertreter der Berliner Arbeiter,
erschienen sind, die drohen , dass, falls man sie nicht vorlassen wird, .
sie morgen mit 259 009 Arbeitern die Arbeit nicderlegen wollender einen Antrag mit gewaltiger Mebrbeit zum Beschluss erbob , bis
Das gleiche Recht w .e die Berliner müssten alle deutschen Arbeiter ä » endgwsigen Regelung durch die Nationaler,amwluwg die
haben und unsere Beratungen fortgesetzt unterbrechen zu können ! «esamte gesetzgebend« und vvtzziebend Gewalt der ReichSl-itimg
Wohin kommen wir, wenn auch die Eisenbahner in den Werkstätten

'
1» übertragen . Dieser Beschluss ist deshalb von io grosser Wichtig,

und im Verkehr die Arbeit einstellen und hierher kommen würden. Seit, weil er geeignet stt . den Ikebergangsznstnnd zu stabilisieren
Das können wir nicht verantivortcn. Der Kongress arbeitet im
Namen der gesamten Arbeiter Deutschlands. Es wird fast ein-

Ein Marinemssglied erklärt demgegenüber , die Ostseestation
ist mit dem 53er Ausschuss keineswegs einverstanden . Eine Dirök -
t 've haben wir bisher von ihm überhaupt noch nicht bekommen.
Grosse Worte macken es nicht. Verlieren Sie sich nicht in Klei¬
nigkeiten Nack kurzen Bemerkungen wurde die Dcbate geschloffen.

Die von einer fre -geb ldeten Kommission beschlossene F ^ s .
sung der Soldatenräte , die im allgemeinen den ursprürg
lick-en Anträaen entspricht , wurde angenommen. Ein Antrag
wurde den Volksdeaupnag'en überwiesen , der besagt, dah in den
Garnisonen tue Kommandogctvalt in den Händen der örtlichen
R .- und S .-Räten siegen soll. Ein Antrag ans Verminderung des
58er MarmeauSsckusses wird nahezu einstimm

'
g angenommen.

Es folgt der Berickt der MandatprüfungSkommis
s i o n . D:e Kommission beantraat . 449 Mandate für gültig zu er¬
klären, 72 zu kassieren . Die Versammlung heschlicsst . von den
beanstandeten Mandaten secks wieder an die Komm -ffion zurück¬
zuverweisen und zwei ' ür gültig zu erklären

Darauf wird d ' e ^ ei ' erk-era ' inig auf Donnerstag vormittag
9 Uhr vertagt . — Schluss % 9 Uhr .

Der „Vorwärts" schreibt : Der Kongress der Arbeiter- und
Soldatenräie Deutschlands hat gg'tern eine Macht ansgeüht. indem

stimmig beschlossen , für die Empfänge von Deputationen einen
besonderen Saal zur Verfügung zu stellen . In diesem Augenblick

' erscheint eine grosse Arbeiierdepuiation im Saale . Sie trägt
Plakate und rote Fahnen.

Vorsitzender Leinert macht die Deputation auf den soeben gc-
-assten Beschluss aufmerksam und bittet sie, sich damit zu beschei¬
den. Ter Führer ded Abordnung versucht zu sprechen, wird aber
von grossem Lärm und der Präsidentenglccke über.önt. Schsietz-
lich versteht sich der Vorsitzende dazu, diesmal noch die Forderun¬
gen der Arbeiter anzuhören, da auch die Soldaten zum Worte ge¬
kommen seien . Der Führer trägt die Forderungen vor : 1 . Deutsch¬
land eine einhe .tliche sozialistische Republik . 2. Alle Macht den Ar-
be ter- uno Soldatenrätcn . 3. Regierungsgewalt für den Voll¬
zugsrat . 4 . Beseitigung des Rates der Volksbcauf :ragten 6.
Massnahmen zum Schutze der Revolution . 6. Entwaffnung der
Gegenrevolutionäre. 7. Bewaffnung des Proletariats -, 8. Aufruf
zur Durchführung der sozialistischen Volksrepublik .

Nachdem Vorsitzender Leinert die Forderungen zur ordnungs¬
mäßigen Erledigung entgegengenommen hat, verlässt die Abord¬
nung allmählich den Saal .

Dann erhält Richard Müller das Schlußwort: Die Delegier¬
ten scheinen mit vorgefasster Meinung hierher gekommen zu sein .
,Weder an der Ver> noch in der Emhaftung der Großindustriellen
.!var der Vollzugsrat beteiligt . Wenn Landsberg trotzdem dem
,VollzugSrat diese Sache zuschiebt, so beweist das nur , dass ihm
-jedes Mittel recht ist . (Widerspruch . ) Wenn er behauptet , wir
»vollten die Diktatur , so fehlt mir dafür jeder parlamentarischer
Ausdruck. Ter Saal weist immer grössere Lücken aus. Dass die
Unabhängigen das WTB beseht hätten ist unrichtig . Sä -e -be¬
mann hatte sich verbeten , dass wir irgend jemand dorthin setzen
(Scheidemann ruft -dazwischen : Weil 80 090 Mark in einem Mo¬
nat vertelegraphiert wurden !) Wir mussten die Berordnuiigen
verbreiten. Es tvurde uns vocgeworfen , die Aufklärung genüge
nicht . Niediger zu hängen ist die Entnahme von AuSlaiidspreffe -
Notizen aus dem von der alten Regierung gekauften „ Berner Tag-
Stett" und dem Nieuwe Bureau . Der Zusammenschluss der 40
Funkenstalionen wurde verhindert. Die Unabhängigen erhielten

und weck er die Nationalversammlung als die Instanz anerkennt,
die beruien ist , die Reg-erungSgewalt endgültig zu ordnen . Freilick
plant Spartakiis für helitc neck einen Zander grössten Stils . Lieb
knecht scll gestern vor dem Abgeordnetenhaus « erklärt haben , -cs
sei Zeit, mit dem ganzen Unfug des Räiekongrcsses ein Ende zu
macken . Es ist beabsickt'gt, heute die Arbeiter aus den Betrieben
beranszubolen, um gegen die Nationalreriämmlung und gegen
den Kongress zu demonstrieren, aber denkende Arbeiter werden
unter diesem Publikum nickt zu finden sein.

Laut „Berliner Tageblatt" sagte Liebknecht in einer An¬
sprache an die etwa 2000 bis 3000 Köpfe zählenden Demonstranten
vor dem Rätekongreß: Die sozialistische Revolution in Deutsch¬
land hat noch nickt begonnen , sie kommt erst und nur die Arbeiter¬
klasse >ei es , die sie ausführen könne.

Soziale Rnndschrm
Arbeitgeber u-nd Wohnungsfürsorge ist der Titel einer soeben

vom Bad. LandeSwrbnungsverein herausgegebenen Sckrift (Heft 5
der Schriften zur Wohnungsfrage" . Karlsruhe 1918, Braunsche
Hofbuchdruckerei ) , welcke in eingehender Weise diese wichtige Frage
behandelt. Es werden darin vor allem Vorschläge von Fabrikant
Dr . Ettlinger nnd Landcswohnungsrat Dr . Kampffmeycr ver¬
öffentlicht über das Zusammenarbeiten von Arbeitgebern mit ge¬
meinnützigen Bauverein -gungen. Das Schriftcken ist bestens all
denen zu empfehlen , welche nach praktischen Möglichkeiten bei der
Mitwirkung der Industrie zur Lösung der . Wohnungsmissstände
suchen.

* IlebungSkurse des LandeSgewerbeamteS . Das Landes-
geiverbeamt beabsichtigt, anfangs kommenden Jahres wieder
praktische Ucbungskurse für Maler (dekoratwe Malerei, Schrif-

' tenmalen. Glasätzeu und Glasvergolden) , Schneider (Matznehmen
und Zuschneiden ) , Schuhmacher ( Massncbmen und Zuschneiden) ,
Schreiner (Beizen und Mattieren ) , Sattler (Anfcrtigen von
Spitzkummeten) , sowie für Blechner , Schlosser, Elektroinstalla¬
teure in den verschiedenen Techniken zu veranstalten. Handwer¬
ker, die an den Kursen teilnehmen wollen , können sich zu wei¬
terer Auskunft über die Kurse an das Landcsgcwcrbeamt in
Karlsruhe wenden. f

Sie MloMmhlell in Men.
Zeutrumschristlichr Kampfesweise. '?

Aus dem Offenburger Bezirk wird unS geschrieben:
Sie haben nichts vergessen ! Die führenden Zentrums-'

grossen nämlich. Die alten bekannten W a h I l ü g e n wen
den mit bekannter zcntrumschristlicher Gründlichkeit hervov-
gebolt, um die Sozialdemokratie zu beschimpfen und zu ver¬
dächtigen. Die Revolution hat den Herrschaften die letzten
sachlichen Gründe für die Berechtigung ihrer Politik übeL
Bord geschwemmt, sodaß sie sich genötigt sehen, nun erst recht
mit gerissener Demagogie und parteipolitischer Unehrlichkeit
zu arbeiten , um die freiheitliche VolkSstimmuno im Zentrums
lichen Sinn zu beeinflusien . Die meisten Zentrumsführer
haben auch während der vier langen Kriegsjahre nicht ver¬
gessen , daß die politische Brunneiwergiftung die Seele zen-
trümlicher Politik ist . Ihre politische Moral ist : Dema¬
gogie , Lüge , Verleumdung !

Dieser Kampfesweise bedimt sich im Offenburger
Bezirke instesondere auch ein Herr Büchner , der den '
traurigen Mut besaß , in einer zentrüml -ichen

^
Wahlversamm¬

lung am Montag die Revolution und ihre Träger zu verdäch¬
tigen und zu beschinlpfen. Nach Herrn Büchner ist die Schaf¬
fung der Demokratie nicht das Werk der Revolution ; die.
Revolution habe vielmehr das deutsche Volk an „ Händen und.
Füssen gebunden und dem Gegner ausgeliefert "

. Es gehört
schon ein freches Maß politisch-moralischen Tiefstandes dazu ,
eine derartig plumpe Gcschichtsfälschung zu begehen . -Nur
dem politisch unwissenden oder oberflächlich denkenden Zen-
trumsm'

.tläufer kann man mit Aussicht auf Erfolc einen der¬
artig hanebüchenen Unsinn vorschwätzen . Es ist ja leider .
Tatsache , daß die politische Unreife seiner Anhänger dem
Zentrum die Führung des Kanwfes dem Gegner gegenüber
ans dieser niedrigen Stufe ermöglicht . Dass die Re-
volution ein bis ins innerste Mark angefaultes System ab -
lösen mußte , um den Zusammenbruch nicht zu einer noch
größeren Katastrophe werden zu lassen , weiß Wohl auch Herr
Büchner, sofern er politisch nicht ebenso einzuschätzen ist, wie
seine geduldigen, ihm Beifall spendenden Zuhörer. Er könnte
mich wissen, daß die Sozialdemokratie das Volk nicht
ins „Unglück" gestürzt hat . wie er zu behaupten wagte, son¬
dern Reich und Volk vor völligem Zusammenbruch und völ¬
liger Anarchie schützte , indem sie sich an die Spitze der
elementar ausbrechenden Volksbewegimg stellte und mit
aller Kraft daran arbeitet , den staatlichen Neuaufbau aus
demokratischer Grundlage so rasch wie möglich zu vollziehen .
Daß die soziale Demokratie nicht auf einem morschen und
b :s ans Herz angefaulten System aufgebaut werden konnte ,
daß diesem Aufbau vielmehr seine vollkommene Auf- und
Ablösung vorausgehen mußte, wissen auch die führenden
Kreise im Zentrum . Aber die wahlpolitischen
Interessen des Zentrums erlauben ebendie
Anerkennung dieser Tatsache nicht!

Ter Zentrumskäinpe B ü ch n d r besitzt aber aiich den un-
glaublichen und durch keinerlei Sachkenntnis getrübten Mut,
zu behauvten , daß die Geschichte sich einmal darüber wundern
würde , daß die Front nicht noch drei Wochen bis zum Winter
standgehalten habe . Dann hätten wir einen besseren Waffen¬
stillstand und Frieden bekomnien. Wer eine solch leichtfertig «
Behauptunn aufstellt , die den offen zutage liegenden Taff
fachen schroff entgegcnstcht, hat entweder das Recht verwirkt ,
politisch ermt genommen zu werden oder aber es handelt sich
auch hier um eine niedrige , auf parteipolitische Interessen
berechnete zentrümliche Wahllüge .

Ans einer noch steteren Stufe der polrst.ichen Moral steht
diele Dchanvtuna desselben Herrn Büchner und eines feiner
Getreuen , daß Bebel in seinem Buch : „Die Frau und det

ozialismus" die „freie Liebe" gepredigt habe . Sollen wir
das .Kapitel von der „Heiligkeit" der bürgerlichen Ehe aus-
schlagen , ihr zentrnmSchristlichen Pharisäer ? ! Herr In¬
genieur Büchner trar ja als Offizier im Felde. Hatte er
nicht Gelegenheit zu beobachten , daß die Zahl seiner Kamera-
den, die der freien Liebe buldigtcn, gar nicht so gering war?

ind diele Herren wclleicht Sozigsdemokratm? Sicherlich
waren es in der Hauptsache gute Stützen des auch vom Zen¬
trum aestützten und nun zufammenatbrochenen militörpolist -
schen Gewaltsystems .

Also, etwas vorsichtioer in der Auswahl eurer Wahl-
iugen . ihr Herren vonr ' Zentrum ! Das werktätige badisch «
Soff wird, so wollen wir hoffen , in seiner Mehrheit diele
ikrupellose und verlogene Kampfeslveisc am Tage der Wahl
zur Nationalversammlung recht eindiiitig und gründlich
quittieren . F . G.

Bon der Wnhlfront .
r . Baden Baden, 18. Dez. Die Flugblattverteilung am letzte «

Sonntag ging glatt von statten, unsere Genossen wurden im Ge-
gensatz zu früher überall gut ausgenommen. In « Anschluss an die
in versck -edenen -Orten des Bezirks siattgefundenen öffentlichen
Volksversammlungen wurden einige neue Mitgliedschaften gegrün .
det und zahlreiche Abonnenten für den „Voltsfreund" gewonnen,
— Kommenden Freitag werden in der Stadt Bade » .selbst in
der „Neuen Welt" und int „Erbprinzen" Versammlungen stattfin¬
den , woraus jetzt ftto» hingewiei

'en sei . Parteigenossen , VolkS-
rcundlcier , tue jeder seine Pflicht , nützt die Zeit, denn nur noch
wenige Wochen stehen zur Arbeit zur Verfügung.

-r-
* Schul- und Rathäuser als LokaK für Wahlversammlungen .

Das Ministerium -des Innern hat den Etemeinden und Städten
nahegelegt , wo ein Bedürfnis nach den ihnen gehörigen Räumen
zu Wahlversammlungen für die Nationalwahlen besteht, diese
Lokale nach Mögl -chkeit zur Verfügung zu stellen . Auch die Be>
Nutzung der Schul- und Rathäuser sollte von den Gemeinden zum
gleichen Zwecke gestattet werden.

für unsere frauen .
An meine Kampfes uild Klassengenosiinnen!

Dos pewichtige R-c-cht, uni wolchrs wir Soziali-stinne»
vergeblich einen jahrzetzntelongen Kampf geführt haben , ist
uns nun durch die Revolution zuteil geworden. Das ollge-
meine, gleiche , geheime und direkte Wahlrecht , das aktive
aükiEjiredht und eine pafsioe Wählbarkeit besitzt jetzt in. Deutsch¬
land auch die weibliche, über 20 Jahre alte Bevölkerung.

Eine schwere Verantwortung ist mit diesem wichtigen
hehren Recht in Eure Hand gegeben. Zum ersten Male
werdet Ihr aufgerufen werben , die Nationalratswahien voll-
-ieben zu helfen . Ihr werdet damit entweder über das Ge-
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Mck unfe« S Volkes dm Stab brechen oder es emp« führen
helfen zu Freiheit und Glück.

Eure Stimmabgabe wird zeigen , ob der Geist des Sozia-
lismuS in Euch lebendig ist und Ihr dainit Euch als reif er¬
weist, zu freien Bürgerinnen der freien sozialistischen
Republik. ,Tn« eine jede, was in ihren Kräften steht , um MeichMtig?
»ufzuklären und Abseitsst/chende heranzuziehen. damit diese
bald stattfindenden Nattonalratswhalen der Sozialdemokratie
einen überwältigenden Sieg bringen .

Ottilie Baader - Dietrichs .

Ss6eu .
Eine sozialhygiemsche Konferenz im Ministerin,« für fozinle

Fürsorge.
_ Im Ministerium für sozale Fürsorge f«nd am Dienstag ein«

) Sitzung statt, in der über zwei dringende Fmge» der sozialen
Hygiene beraten wurde. Zunächst referierte Dr . med . A . Fischer
über den Ausschluß infektiös Kranker von der Beschäftigung mit
staatlichen Notstandsarbeiten. Der Redner forderte u . a ., daßbei den NotstandSarbeiten und überhaupt bei allen Arbeite»!, die
letzt in der Zeit der starken Arbeitslosigkeit durch Vermittlung der
Arbeitsämter vergeben werden , eine Auslese aus Grund ärztlicher
Untersuchung Platz greife , damit nicht Arbeiter mst geschwächter
Gesundheit , d. h. sogen, halbe Kräfte, oder gar Arbeiter mit an»
steckenden Krankheiten behaftet , Arbeiten verrichten, während
kräftige , völlig gesunde Menschen infolge der Arbeitslosigkeit un.
tätig sind und Erwerbslosenunterstützung erhalten müsst« . Ineiner sich an den Vortrag anschließenden Aussprache wurden leb»
barte Bedenken aeänßert , ob die Anregungen de» Redner» durch¬
führbar seien . Hauptsächlich die Vertreter der Krankenkassen konn¬
ten , schon aus finanziellen Rücksichten, ihr Einverständnis zu dem
gemachten Vorschlag nicht geben. Minister Schwarz saßt« das
Ergebnis der Aussprache dahin, daß der Vorschlag des Referenten
zwar ideal, aber nicbt durchführbar sti.

Einen erfolgreickeren Verlauf nckbm die Beratung über die
Einführung der obligatorischen Familienversicherung ,
wozu ebenfalls die badische Gesellschaft für soziale Hygiene die
Anregung gegeben hatte. Von Vertretern der Krankenkassen, wie
der Aerzteschast, wurde die Bereitwilligkeit, dieser Einführung den
Weg zu ebnen , betont . Al» Ergebnis der Beratungen über inestFraoe kennzeicbnete Minister Schwarz die Natwendigket dieser
Maßnahme. Zum Zweck ibrer Durchführung wurde eine sieben»
gliedrige Kommission gebildet , beliebend aus einem Vertreter der
Regierung, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, der Krankenkasse,,,
der Aerzteorganisation und der Badischen Gesellschaft für soziale
Hygiene . Die Kommission soll ihre Arbeiten sofort in Angriff
nehmen .

« Die Aufnahme in den badischen Staatsverband . DaS Mini¬
sterium des Innern hat . wie die „Karlsr . Ztg." halbamtlich schreibt,die Bezirksämter darauf aufmerksam gemacht , daß bei Personen,die um Aufnahme in den badischen Staatsvecband nachsuchen, die
Nachweise ihrer bisherigen Staatsangehörigkeit auf das «cllernot -
wend 'gste zu beschränken sind. Insbesondere wurde darauf hin-
gewiesen , daß, wenn der Gesuchsteller oder bereits dessen Vor¬
fahren seit längerer Zeit in Baden ansässig find und ihre Eigen¬
schaft als RechsauSlänber weder erwiestn noch behauptet ist , sie
unbedenklich als Deutsche angesehen und in den badischen StaatS -
verband ausgenommen werden können. Die Bestimmung , daß
jeder Reichs- oder Statsbeainte, d . ssen Beamtenegensckaft offen¬
kundig ist, als obne weiteres im Besitz der Reichsangehörigkeit öder
einer deutschen Staatsangehörigkeit befindlich zu betrachten ist, gilt
auch hinsichtlich der Offiziere und der Beamten des deutschen
Heeres und der Marine .

Zur Lebensmittelversorgung. Unter Voraussetzung , daß die
Lebensmsttelbelriebe in der neutralen badischen Zone weiter be¬
liefert und Baden mindestens 20 000 Kisten Kondensmilch belassen
wird , hat das Ministerium für Ernährungswesen die Verfügung,
wonach Lebensmittel aus Baden nur mit seiner Genehmigung
ausgeführt werden dürfen, znrückgenommen .

AuS der Technik. In Karlsruhe ist unter Mitwirkung
zahlreicher führender Männer in der Technik eine Vereinigung
gegründet worden mit der Aufgabe , die Beziehungen zwischen tech¬
nischer Praxis und technischer Wissenschaft enger zu gestalten und
so den Fortschritt der Technik zu fördern. Insbesondere sollen
der Karlsruher Technischen Hochschule Msttel zur Verfügung ge¬
stellt werden zur Bearbeitung von Fragen außerhalb deS Brxei-
ches der staatlichen Aufgaben Durch Stiflungen verfügt die neue
Hochschulvereinigung zu Karlsruhe bereits über ansehuliche
Mittel.

* Notsemester für Kriegsteilnehmer an den badischen Nniverfi -
läten. An den Universitä en Heidelberg und Freiburg ist zwischen
daö laufende Wintersemester und das kommende Sommerseniester
em Kriegsnotsemester für Kriegsteilnehmer eingeschol'en
worden. Das Semester beginnt nach dem auf 21 . Januar ISIS
festgesetzten Schluß des Wintersemesters am 25 . Januar . Der
Börlesungsbetrieb wird am <. Februar eröffnet. Dar Semester
schließt am Mittwoch der Ebarwoche ( 16. April) . DaS eingescho¬
bene Semester bietet den Kriegsteilnehmern den Studienbetrieb
eines geordne en Semesters und daneben Ergänzungskurse, die der
Ausfüllung von Lücken in der Vorbildung dienen und die Einar¬
beitung erleichtern sollen.

Der Rheiuschiffohrtsvrrkehr . Die interalliierte Schiffahrts¬
kommission hat den Rheinschiffahrtsverkehr in folgender Weise zu-
zelaffen : 1 . von rechtsrheinischen nach rechtsrheinischen und links¬
rheinischen Plätzen, 2. von linksrheinischen nur nach linksrheinischen
Plätzen , 3 . vom Ausland nach sämtlichen Rheinplätzen . Der
Güterverkehr von linksrheinischen nach rechtsrheinischen
Plätzen ist demnach untersagt. Ausnahmen sind durch Vermitt¬
lung der SchiffahrtSgruppe West (Stab ) in Köln bei der inter-
allsierten Kommission zu beantragen. Tie sofortige Freigabe aller
festgehaltenen Kvhlenkähne ist veranlaßt.

* Bruchsal , 17. Dez. Die Hinterbliebenen des Altstabtrats
-tordenen ein Kapital von 26 (XXI Jl zur Unterstützung bedürftiger
Witwen und Waiien und zu Stipendien für Hochschulstudierende
zur Verfügung gestellt.* Mannheim, 27. Dez. Der französische komm. General in
Ludwigshafen hat strenge Vorschriften über die Anineldung jeder" .-- '"n über 12 Jahre erlassen , die künftig im Besitz« eine» Per -

. .^ uSlveises sein muß. Weiter wurde angeordnet, daß ohne
»ScülubmS de« ArmeeoberbefehlShaberS niemand da» Armeegebet
betreten oder verlassen darf . Außerhalb der Gemeinde darf nie¬
mand ohne eine schriftliche Erlaubnis verkehren . Von 16 Uhr'abends bis 4 Uhr morgen » ist jeder Verkehr gruttdfätzlich verboten .
Die Barrikade und die Maschinengewehr« sind von der Rheinbrücke
lwieder entfernt worden . Bekanntlich wurde eS verboten , rechtS-
irheiirische Zeitungen nach LvdwigShafen zu bringen. Ebenso ist
eS nicht gestattet , das Frühstücksbrot in rechtsrheinischen Zeitungen'
eingewickelt nach LudwigShafen zu bringen.

* Mannheim, 17 . Dez. DaS 4 ^ jährige Töchterchen eines
Schreiners wurde von einem Kraftwagen überfahren und getötet .
1— Ter Sicherheitsdienst beschlagnahmt« auf der Schwetzinger
Straße ein Militärfuhrwerk de» LudwiSburger Trainbat^ illonS,
!mit vier Pferde», mit dem ein Eifendreher nach Mmmheim fahren
sollte , wahrschenlich, um da» unrechtmäßig erworbene Gut zu
verkaufen.

* Hiwertta « ( im Murgtal ) . 18 . Dez. Ein Großfener brach
am Montag abend hier in dem Sägewerk von Szuhcmys Nach¬
folger aus .

* Kehl, 18 . Dez. Infolge der gelinden Witterung ist im
Schwarzwabd Schneeschmelze eingetreton, wodurch die Kinzig und
die Nebenflüsse rasch anschwollen und teilweise über die Ufer
traten . Auch im Rhein macht sich der hohe Wasserstand bemerk¬
bar. Die Sandbänke find zum Teil überflutet.

. -t ... .... . —————— -s

firrs 6er Partei .
t . Gondelshrim . 18. Dez. Nächste « SamStrm -rbends

8 Uhr findet in her Wirtschaft von Karl Lauer eine Nitalie»
dervarsammlung statt, zu der die Mitglieder und Freunde
und Anhänger urwier Sodje sreundlichst eingeladen sind. Tü
wichtige Parteiarbeit zu leisten ist, ist vollzähliges Erscheinen
dringend erwünscht .

Bruchsal, 18 . Dez. S«t Ausbruch der Revolution hat sich
hier unser Parteileben vorzüglich entwickelt , über 10V Neu¬
aufnahmen konnten bis jetzt gemacht werden und täglich
laufen Gesuche um Aufnahme ein . Nur so weiter gearbeitet,
dann wird der 5 . Januar gut ausßillen .

b . Oberweier, 17. Dez . Auch hier hat die sozialdemokra-
tilchc £' s : .c*. nun festen Fuß gefaßt. Am 15. Dez. wurde eine
Mitgliedschaft gegründet mit einem Bestand von 22 Genos¬
sen, die Zahl der Volksfreundlescr ist noch größer. In der
ersten Mitgliederversammlung wurde als Vorstand gewählt:
Gen. Paul Braunnagel . 1 . Vors . , Gen. Hermann Kappen¬
berger , 2 . Vors . , Gen. Otto Vetter, Kassier und Gen. Wen -
delin Müller , Schriftführer . ,

Tranen und JRädchen!
Erscheint heute abend 8 Uhr in der öffentlichen Franen -

vcrsammlnng im Saale der Eintracht (Karl-Friedrich -
straße). Es sprechen : Frau Meta Quärck - Hammer -
schlag über :
Frauenrvahlrecht u. Sozialdemokratie .

Herr Rechtsanwalt und Stadtrat Dr. Die - über :
Sozialdemokratie und Atationalwahlen

Nachdem freie Aussprach« für Jedermann.

stus 6er Stadt .
* Karlsruhe, IS . Dezember .

Bolkswehr Karlsruhe. Da vielfach über Aufgaben und
Organisaionen der hiesigen Volkswehr unrichtige Anschau¬
ungen herrschen, erscheint es angebracht , ihren Zweck und ihre
Aufgaben hier kurz darzulegen. Die Volkswehr hat die
ausschließliche Aufgabe , für Aufrechterhaltung der öffent¬
lichen Ordnung und Ruhe, sowie der Sicherheit der Perso¬
nen und des Eigentums, insbesondere auch für den Schutz
gegen störende Eingriffe in das Verpflegungswesen der
Stadt zu sorgen. Sie erfüllt diese Aufgaben in Gemeinschaftnnt den Organen der Staatspolizei , welche sie in der Aus¬
übung ihres Amtes in jeder Beziehung unterstützt . Tie
Volkswehr ist zur Durchführung sicherheitspolizeilicher Maß¬
nahmen der Polizeidirektion zur Verfügung angegliedert.
Die Mannschaft ist auf die bestehenden 5 Polizeirevier« ver¬
teilt . Vorgesetzte sind der Volkswehrkommandant , welchem
ein Adjutant beigegeben ist, sowie die an der Spitze jeder Re-
vierniannschaft stehenden Abteilungsführer. Der Wehrmann
hat die Rechte und Pflichten der staatlichen Polizeimannschost .
Er trägt eine Waffe , deren Anwendung ihm nur im Falle
der Notwehr gestattet ist. Die Notwehr soll die Grenzen
des unbedingt Notwendigen nicht überschreiten . Deshalb ist
den Mannschaften der Volkswehr einqeschärft, die Waffe mit
größter Vorsicht anzuwenden nnd stets darallf zu sehen , daß
der Angreifer nur unschädlich gemacht, aber nicht gefährlich
verletzt wird. Zur vorläufigen Festnahme ist der
Wehrniann befugt wenn derjenige , welcher eine strafbare
Handlung verübt hat, auf frischer Tat betroffen oder verfolgt
wird und wenn derselbe entweder der Flucht verdächtig er¬
scheint oder seine Persönlichkeit nicht sofort festgestellt werden
kann . Der Festgenommene muß unverzüglich der nächsten
Polizeiwache zugefiihrt werden .

Lersichernng der DolkSwrhr . Dar Ministerium des In¬
nern hat bestimmt , daß die Mitaliedee der Volkswehr , soweit
sie für ihre Tätigkeit eine Bezahlung erhalten, als Hilfs -
» lizeiorgane kranken - und invalidenversicherunaspslichtig
ind . Eine Unfallversicherung kommt für die Mitglieder

der Volkswehr nicht in Frage.
Arbeiter- Jugend . Heute abend 8 Uhr im Lokal Lese- und

Spielabend, Besprechung über daS nächste Monatsprogramm
und Bücherausgabe . Nach der so schön verlaufenen Weih¬
nachtsfeier heißt es nun mit neuer Lust und Liebe für die
Sache der Arbeiter-Jugend zu arbeiten. Es ist Pflicht der
Arbeiter-Eltern , ihre Kinder nur zur Arbeiter-Jugend zu
chicken, ivo sie im Kreise Gleichgesinnter und Gleichgestellter
Unterhaltung , Belehrung, geistige Anregung und Erholungindem

Von einem schweren Schicksalsschlag wurde die Familie unseres
Genossen G . Schwerdt betroffen, indem am Dienstag abend
deren jüngster Sohn Max im Alter von 18 Jahren gestorben
ist. Derselbe war zum Telegraphenbataillon eingezogen , wo er
vorige Woche entlassen wurde. Kaum zu Dause , erkrankte er an
Rippenfellentzündung, wozu noch Lungenentzündung kam, der er
erlegen ist. Der Verstorbene war auch in der Karlsruher Ar-
beitecjugendbewegung eifrig tätig und hat auch in der Freien
Turnerschast seinen Mann gestellt . Diele Organisationen werden
ihrem treuen Anhänger ein dauerndes Gedenken bewahren. E.

Na . Krankenbrot. Wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird, sind die Gesuche um Bewilligung von Krankenbrot in der
letzten Zeit in einem solchen Umsange eingegangen und bewilligt
worden , daß der Bedarf an Krankenmehl die Zuweisung von sol¬
chem erheblich übersteigt ; infolgedessen mutz eine Kürzung des
Krankenbrotes etntreten .

Die PrüfungSärzt« , welche die vorgeleyte» ärztlichen Zeugnisse
zu prüfen und die Krankenzusätze zu bewillige» haben , fiird deshalb
für berechtigt erklärt worden , bei der Zuteilung von Kranken -
brat aut fei* Hallt« der Brotmenae heralbzugehen, namentlich in

allgn Fällen , in denen nach den Vorschriften der Richtlinien dej
Ministeriums des Innern ein Anspruch auf Krankenbrot über.
Haupt nickst bestehen würde. Wenn der Prüfungsarzt das Kran¬
kenbrot nur zur Hälfte bewilligt , dann ' wird der Kranke r nr die
Hälfte seiner Brotmarken in Krankenbrotmarken umgetruicht er¬
halten, während ihm die andere Hälfte in gewöhnlich:« Brotf
marken verbleibt. Auch in der Beschaffenheit deS Krankentrorê
Wird eine Aenderung eintreten . Das Mehl, welches dem Koni»
munalverband zur Bereitung von Krankenbrot zugeiviesen ivird.
hat jetzt eine höhere Ausmahlung wie früher ; deshalb wird dal
KrarUkenbrot dunkler ausfallen als bisher, ohne daß damit die Be¬
kömmlichkeit desselben leidetz.

Kohlensperrr! Man schreibt un « : Während allüberall durg
Verkürzung der Arbeitszeit und sonstige Maßnahmen danach geh
strebt wird, der Kohlennot soweit wie möglich vorzübeugen , ver.
meidet es unsere Stadt Karlsruhe, mst gutem Beispiel woranzuz
gehen . Bor dem Kriege waren bekanntlich die städtische »
Büros an den Samtag Nachmittagen ganz geschloffen . Im
Kriege wurde dann wieder eine Arbeitszeit von mittags V>< bi»
6 Uhr eingeführt; diese Arbeitszeit wird auch jetzt noch beibehcrlterp
Mit den Sparerlassen steht diese Maßnahme nicht in Eintlana
wir »»öchten bezweifeln , ob di« in diesen VA Stunden geleistet? !
Samstag ^Nachmittag -Arbeit den in derselben Zeit benötigten Wietu, .
gen an Kohlen für Heizung und Licht entspricht . Tie Stadt sollte,
mst gutem Beispiel vorangihen und ihren Angestellten den Sams ,
tag Nachmittag trpi-er freigeben — aus sozialen Gründen wie aus
Sparsamkeitsgründen.

Da» neue Karlsruher Adreßbuch für 1918 liegt fertig vor,
trotz der Kriegsfchwierigkeiten , pünktlich wie sonst. Es erscheint) :
nach all den Kriegsänderungen , Neueinrichtungen usw. in v o l l -
ständig neuer Bearbeitung . Auch die Dienststellen dep
neuen Regierung sind mit berücksichtigt , außerdem noch sämtliche
Kriegseinrichtungender Stadt , Vereine usw . Die Gemeinnützigen )
Anstalten und Einrichtungen find wieder in ausführlicher Zusam - ;
menstellung enthalten, vielfach mit erläuternden Bemerkungen)

'
)

Besondere Sorgfalt wurde dem Verzeichnis der Handel- und Ge- ,
werbetreibenden gew

'dmet, das sich als zuverlässiger Führer durch -
di« Karlsruher Geschäftswelt darbietet. Vom Landestheater und.
Konzerthaus find Pläne wieder beigegeben . Ebenso finden «str
die neuen Postbestimmungen und den neuen Straßenbahntarif . — ‘
Eine wichtige Neuerung bringt das neue Adreßbuch insofern, al»
außer den Inhabern von Postscheck - und Sparkassegiro -Konten auch
die Inhaber von Bankkonten und sonstigen Kassenkonten gekenn-
zeichnet sind, mit Angabe der Bank , Nummer usw . Dadurch ist
das Adreßbuch jetzt zugleich ein N a ch s ch l a g e b u ch -f ü r den
bargeldlosen Zahlungsverkehr geworden . — Infolge
der hohen Herstellungskosten mußte der Preis des neuen Karls¬
ruher Adreßbuchs auf 8,40 Jl festgesetzt werde» , dazu 25 Proz.
Kriegsauftchlag . Ein neues Adreßbuch von Durlach ist gesondert
zu beziehen fiir 3,50 M. Im Hinblick auf den kommenden Frie¬
den und das wiedererwachende wirtschaftliche Leben wird -eder '

Geschäftsmann , jede Behörde und jeder besser« Haushalt sich da»
neue Adreßbuch anschaffen müssen.

Bad. LandrSchecrter . Wegen Absage von Fra » Lauer-Kottkar
und Erkrankung von Elisabeth Friedrich können die Vorstellungen
FigaroS Hochzeit" am Donnerstag , IS . Dez ., und . Rosrnkaval ' er"

am Sonntag , 22 . Dez., nicht stattfinden. Donnerstag wird der
„Postillon von Lonjumeau" mit den Herren Schwerdt und Eck und
Fmu von Ernst in den Hauptpartien wiederholt . Diese Vorste!-
lung beginnt um 7 Uhr. Am Sonntag (So . 8.) gelangt d 'Albert»
„Tiefland" zur Aufführung (Sp . 6 Mk .) Die zu« Sonntag . 23.,
gelösten EmtrsttSkaxten können zurückgegeben oder zur Anstührung
von „Tiefland" benützt werden ; im letzteren Falle wird der Prei »-
untersch ' ed gegen Vorzeigung der Karte zurückerstattet .

Der Theaterbetrieb ist zurzeit noch dadurch erschwert, daß für
erkrankte oder verhmderte Mitglieder von auSwärt» !un Ersatz .,zü
erbalten ist.

-
%

Letzte Nachrichten.
Die Friedenskonsereuz.

Lyon , 17 . Dez. ( Funkspruch.) 8.34 doemsttagS. Ednr
Notiz des „Tcmvs" zufolge wird der Beginn der Fri *-
deirskonferenz , wenn auch der Friede noch nicht end¬
gültig feststeht , in die erste Hälfte des Januar falle«.

Maffenflucht der Griechen.
WTB . Görlitz, 18. Dez. In letzter Zeit hat eine Masten-

lucht der hiesigen Grieckjen ans dem Lager stattgesundeni
Diese Flucht nahm nach Aufhebung der Sperre gestern einen
besonders großen Umfang an . Getrieben von Heimweh strö¬
men die griechischen Soldaten, in größeren Trupps ohne Was-
en mit ihren Habseligkeiten beladen auf der Landstraße nach
Seidsnberg der d<u : ich-cstei reich scheu Grenze zu, nm dann mst
)? : Eiseich .rh ." schneller - n ch ' e Heimat zu gelangen, als es nach
den Plänen der Entente möglich ist. Bisher haben auf d«ss
Weise von de« 400Ö hier befindlichen Griechen über 2000 das
Lager verlassen.

Ausweisungen ans Elsaß -Lothringen.
WTB . Berlin, 18. Dez . Die Ausweisungen aus Elia^

Lothringen mehren sich täglich . Heute find weitere 15 Per»
tonen in Straßburg verhaftet worden , darunter der bekannt«
sozialdemokratische Reichstaxsabgeordnete
ftir Straßburg , Bohle , Gemeinderalsmitglied Schulender«
und der Vorsitzende des von den Franzosen aufgelösten Sol»
datenrates Rebhold. Alle Verhafteten befinden sich in einem
Fort bei Siraßburg . — Deutsche WaffenMstvndskommÄior ».
Erzberger .

Bnchdnlckerstrrik in Berlin.
WTB . Berün, 18 . Dez . Zn dem Buckdruckerstreik m Der»

:in schreibt der „Vorwärts" : Am Dienstag Abend forderten
die Drucker der Firmen Scherl , Ullstein und Mosse eine Er-
iöhung ihres Wochenlohnes von 79 aus 120 Mark. Die Ge¬
schäftsvertreter der Firmen wollten vorläufig 15 Mark Wochen»
zulage gewähren und forderten die Annahme dieses Angebotes'
n 6 Minuten . Eine BerstäMMng erkolgte nicht . Daher
ind heute ftiih keine Zeitungen erschienen . Auch heute Aben-
erscheinen Zeitungen der genannten Verlage nicht.

«Mp „ Im Interesse feer vielen Bruchieifeenfee» sei an die¬
ser Stelle nochmals ganz besonders ans das Inserat des Herrn
Ph . Steu er Sehn i« heutiger Rümmer hingewies«»."

Verantwortlich: Für Leitarttkel, Deutsche Pvlstik , Ausland,Aus der Stadt und Letzte Nackrickten Hermann Kabel ; für BadischePolitik, AuS der Partei , Kommunaler, Soziales und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichein Karlsruhe, Luisenstratze 24 . _
Tmlnsanzciger .

Rintheim. (Sszialdem. Verein .) Samstag , 21 . Dez ., abends
8 Uhr, im Scklwanen Mitgliederversammlung. Um vollzäh¬
liges Erscheinen bittet 8345 2 Der Vorstand .Die Ääblungslisten über der Rlnfevteb- unt> Pferdebestand der

X
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Rr. 297. Dennertztng. den 19. Dezember 1818. SAiL

«M! GgstKirtsgehllfell.
Einladung

ẑu der am den 20. Dezember, nach Geschästsjchlrch
.« nach 10 Uhr) im Saal 3 der Brauerei Schrempp (Kolosseum)'Walttzwsße 18, stMfindenden

ffmllil-ri Jlctfammlnng
,
aller niönnkchew und weiblichen Angestellten im Hotel-, Cafä-

»und Rest«Mti«vZ-Gewerbe.
DaS ^ rscheruen aller Angestellten ist dem Ernst der Jeit

^entspreWrd notwendig.
Mdettrsemeinrcftskl

^

M gsrtNMrttlsLNcde « 8rWfen - Vrgani ;Ltto»t«
ekanntmachung

Na die SlttnfflU Br die %B. Safiftntigtta *
Ratjs »a!irersautullimq.-

1 . Die Wählerlisten werden gemäß Verordnung der Bad .
vorläufigen Vvlksvegierung in der Zeit vom 20. bis einschließlich
W. Dezember zu jedermanns Einsicht ausgelcgt , und zwar werk¬
täglich in der Zeit von 10 bis 5 Uhr , an Sonn - und Feiertage «
von 10 bis 12 Uhr , im Rathaus (nördlicher Flügel , Erdgestdoß ,
Zimmer Nr . 12 ) . Beanstandungen der Wählerliste sind daselbst
spätestens am 30. Dezember mündlich oder schriftlich, gegebenen ^

' falls unter Vorlegung von Beweismitteln , vorzubringen '.
2 . In den Tagen vom 20. bis 27. Dezember werden wir den

in di« Wählerliste Eingetragenen durch Vermittlung ihrer Haus¬
besitzer den sie betreffenden Ausschnitt aus der gedruckten Wäh¬
lerliste zufüllen . Aus dem Ausschnitt kann jeder ersehen, wie
und an welcher Stelle er in die Wählerliste eingetragen ist. Der
Ausschnitt ist sorgfältig anfzubewahren und bei der Wahl mitzu
brngeii . Wer bis 29. Dezember keinen Ausschnitt erhalten hat .
nmtz damit rechnen , daß er nicht in der Wählerliste steht. Wer
dieserhalb oder wegen unrichtiger Einträge in dem Ausschnitt Be
a » na -dangen e beb -n will , muh spätestens am 9 « . Dezember
mündlich oder schriftlich vorstellig werden (Rathaus , Erdgeschoß
Zimmer Rr . 12) .

3. In die Wählerlisten sind vorläufig auch diejenigen Per
sonen ausgenommen weiden , die sich in die Hausliste als Nicht'
Badener eingetragen haben, da angenommen wurde , datz diese
Personen bis zum Wahltage die BÄ . Staatsangehörigkeit erwer¬
ben würden . Wahlberechtigt sind jedoch nur solche Personen , dir
am Tage der Wahl die Bad . Staatsangehörigkeit besitzen . Wer
seit der Eintragung in die Hauslisten die Bad . Staatsangehörig ,
keit erworben hat , muh uus dies sofort nach Erwerb unter Nack,
weis des Erwerbs niit ' eilen (schriftlich oder mündlich in dem unter
Ziffer 1 angegebenen Zimmer ) . Wer bis 4. Januar abends 5 Ahr
-den Nachweis nicht erbracht hat , wird in der Wählerliste gestrichen
vüich kann am 5. Januar nicht wählen . Wir ersuchen dringend die
'erforderlichen Schritte wegen des Erwerbs der Staat8angehör ?ßke>
sofort zu tun und uns von dem Erwerb sobald als möglich Mittei¬
lung zu machen, da es sonst infolge -des Andrangs in den letzten
Lagen vor der Wahl nicht möglich ist, allen Anträgen gerecht zu
werden . Labei machen wir wiederholt darauf aufmerksam , drh
die Ehefrau die Staatsangehörigkeit ihres Mannes besitzt , daß sie
also wen « ihr Mann Bade er ist oder war , ebenfalls Badnerin
ist Frauen , die in der Haasliste in dieser Hinsicht versehentlich
falsche Einträge gematzt haben , können ohne weiteres bei uns
B̂erichtigung des Eintrags beantragen . Tun sie das nicht, so
-lausen sie Gefahr , nicht wählen zu dürfen

4. Am 4. Januar 191 », abeudS 6 Uhr, werde« die
' Wählerliste » abgeschlossen. Wettere Eintragungen find
OalSdan« nicht mehr zulässig .
' Karlsruhe , den 18 . Dezember ISIS .

Der St "dtrat .

Vekairntnraehnng.
Die Bewilligung von Unterstützungen aus dem

Zinsenerttägnis der Prinz Karl . Stiftung und
Gräfl . Rhenaschen Sttftung betr .

Ab > dem Zinsenerträgnis der beiden Stiftungen des Grafen
-von Rhena , der Prinz Karl -Stiftung und der Gräfl . Rhenasehen
Stiftung , sind auf 29. Januar , 9. März und 17 . Mai 1919 Unter¬
stützungen im Gesaintbetrage von rund 8000 Mk. zu vergeben .

Die Fürsorge des Stifters ist ausschließlich solchen Bürgern
hiesig« Stadt zugedacht, die unverschuldet in ihrer Existenz be¬
steht sind» denen ab« mit ein « einmaligen größeren Zuwendung
wirft»« and dauernd geholfen werden kann.

Die Zuwendungen sollen deshalb im einzelnen Fall in der
AegÄ mindesten - 200 Mark betragen
> Ausscheiden muffen danach alle Fälle dauernder HilMedürf -
ligkeit , also insbesondere Personen , die durch Krankheit oder Alter
pttvevb Sunfähig geworden sind sowie überhaupt ave , die aus öf«
ventiichen Mitteln ständig oder öfters Unterstützungen beziehen.
Ebenso kommen solche Personen nicht in Betracht , denen mit einer
kleineren Gabe aus Wohltät 'gkeitsmitteln geholfen werden kann .
I Bedürftige Familien von Kriegsteilnehmern werden auf die
besonders für sie eingerichtete Hilfsorganisation ( KrregSunterstüt -
zungsamt ) verwiesen .

Bewerber , die hernach auf die obigen Stiftungen glauben
Anspruch erheben zu können , werden aufgefordert , ihre Gesuche
unter genauer Angabe der persönlichen, Vermögens - und Ein -
kommensverhällnisse bis spätestens zum 5. Januar 1919 bei uns
einzureichen .

Karlsrühe , den 17. Dezember 1018. 6337
Der Stadtrat.

Bekanntmachung .

!

- Dir Zählungslisten über den Rindvieh- und Pferdebestandder
kiesigen « :adt einschl. der Vororte liegen vom 20. bis 31 . d . M
prim städtischen statistischen Amt , Zähringerstraße 98, 4. Mock ,
Zimmer Nr . 9, zur Einsicht auf . Die Listen sind für die Berech-
mng der Beiträge maßgebend , welche von den Rindvieh - und
Zftrdebesihern zur Deckung der Vergütungen für die aus Polizei,
iche Anordnung getöteten - Tiere entrichtet werden muffen . An¬

träge auf Berichtigung der Liften sind innerhalb der obigen Frist
jeinzubringen .

Karlsruhe , den 18 . Dezember 1918. 6349
Das Bürgermeisteramt .

Danksagung .
Von der Firma Pfannknch » . Cb., G . nt . b. tz ., erhielten wir

MO Guftcheine im Werte von je 5 Mark zur Verteilung an be¬
dürftige hiesige Kriegerfamilien als WeihnackitSgabe. Für diese-
pillkommene Spende sprechen wir namens der Brachten den Herz,
fichsten Dank aus . 6349
' Kar ls ruhe , den 17 . Dezember 1918.

Krw »«« ttttstü »mt «SkA« i»stfi»».

Bekanntmachung
über die Kartoffelversargnng der hiesige« Stadt .

Eine große Zahl von Haushaltungen hat in diesem Jahre ihren
« «»trrvorrat an Kartoffeln bei der Stadt Karlsruhe (Kommunal -
verband bestellt . Zur Ausführung dieser Bestellungen ist die Stadt
«nsfchtteftlich auf die Belieferung durch die Lundesstelle „Badische
Kartoffelversergung " angewiesen . Im Vertrauen darauf , datz
diese die benötigten Menge « ausbringen könne, wurden die Be¬
stellungen angenommen . Dem größeren Teil der Besteller konnte
die vorgesehene Menge (8 Zentner auf den Kopf für die Ze ' t vom
19 . November bis 19 . Mai ) rechtzeitig geliefert werden . Einem
ftetnereu Teil der Besteller dagegen konnte bis heute der Wmter -
vorrat noch nicht zugeführt werden , weil dir „Badische Kartoftel -

verfergung " dem Kommunakoeedand die benötigte» Menge » bisher
nicht hat beker« köunen . Nach den Miteilungen der „Badischen
Kartoftelvcrsorgung

" besteht auch keiue Aussicht mehr , daß der
ffommunalverband die zur Versorgung dieser Haushaltungen er¬
forderlichen Mengen nmh erhallen wird . T « städtifche Kemmu -
nalverbaud Karlsruhe vermag also ohne sein B« schulden diesen
Haushaltungen den Wintervorrat nicht mehr zu beschaffen.

D e noch nicht belieferte » Haushaltungen erhalten ab« nach
wie vor dte Karloffelmarken , die fie zum Bezug ihres Wochenbe-
d«rfs in den Kartoffelgeschästen brauchen . Die Lieferung dieses
WochenbedarfS ist vsrläung sichergestellt.

Die aus dem HeereSd ' rust rntlaffene » Personen « halten Kar -
teffelmarke «. soweit nicht ihre Haushattungen de« Wintervorrat a»
Kartoffeln eutwrder auf Grund von Bezugsscheinen oder vom
» »« mnuakverhäud erhalten habe« . Haushaltungen der letzte« Art
dagegen muffen die ihrem Haushak Hinzugetre 'enen HerreSent -
laffeuen einstweilen aus dem Wiutervorrat versorgen , erhalten
dann aber von e nem entsprecherchen früheren Zeitpunkt ab wie¬
der Kartoffelmarken . _ __

Auch den mit Wint -roerrat verletzenen Hansbauunpen w :rd
dringend geraten , mit hr .m Kartoffeln so sparsam wie möel w um.
zugehen und fie mit Rüben snnd Kraut zu strecken . Sie müssen
damit rechnen , daß die VerweudungSfrist des Wintervorrats über
den 19 . Mat k. Js . hinaus erstreckt wird .

KarlSrnhe , den 18. Dezember 1918.
Das Bürgermeisteramt .

Danksagung .
(100. Liste).

Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst rin -
b« ufener Wehrpflichtiger find an Geldgaben in der Zeit vom
1. bis 30. November 1918 weiter ringegange « :

Bei Mitgliedern des Stabtrats von : Fabrikdir . Dr . Döderlein
weitere Gaben (f . Okt . ) = 30 JC + ( f . Nov.) = 30 Jl . Ferner
bei : der Bereinsbank ( für November ) von : K. Mayer 100 JC,

Almenrausch " 60 M , General d . Inf . Jsbert , Exz., 35 JC ; der
Süddeutschen Diskonto -Gesellschaft A .-G . von : Rechtsanwalt Dr .
Hugo Schräg ( 51 . Gabe ) 30 JC, N . N . 5 .M ; ferner Monatsbeiträge
von : P . E . Küter 50 Jl , den Badischen Lederwerken 50 JC, Bank¬
direktor O . Gugenheim 25 JC , Geschwister Baer 10 JC, Pfannknch
u . Co. , G . m . b . H ., 300 Jl , Peter Renner 10 JC, der C. F . Mül -
lerschen Hofbuchhandiung , m . b . H ., 100 JC ; dem Bankhaus Beit
L . Homburger von Braun u . Co. : ( f. Okt.) 50 JC, + ( f . Nov.)
50 .4 , Dr . Max Homburger 100 Jl ; ferner Monatsbciträge von :
Med .Rat Dr . Gutmann 50 JC , Geh . Rat Fetzer 26 JC , Dr . Theod.
Homburger 25 Jl , Geh . Fin .Rat Otto Ellstätter 50 JC, Frau Luise
Bing 20 Jt , Ob .Jntendant .Rat Tebus 25 Jl , Staütpsarrer Heffel.
bacher 20 JC, Frau Minister Hansell 50 JC, Otto Siegel 500 JC ,
Med .Rat Dr . Rosenberg 30 JC, Frau Cecilie HeinSheimer 20 Jl ;
der Rheinischen Kreditbank — Filiale Karlsruhe — von : Frau

}. Hoftat Dr . C. Blum ( f . Nov .) 50 JC, Major a . D . Bahls
( w . G . ) 300 JC, O .Revisor Ledcrle 10 JC ; ferner monatliche Gaben
von : Staatsminister a . D . Freiherrn Dr . Heinrich von Bodman ,
Exz., 100 JC , Freifrau Sardine von Göler geb . Freiin von Geh
ling 100 JC , Prof . Dr . Ludw . Arnsperger 50 JC, Dr . Rich . SB- hrenS
25 Jl , Zeichenlehrer Emil Bender 10 JC, SBetg u . Strauß 100 JC,
Major C. von Frisching 50 Jl , Frau Emma Levis 50 Jl , Geh . Rat
E . Nußbaum 50 Jl , Hofrat Prof . Hch. Ordenslein 50 JC, Prof .
Hans von Volkmattn 30 JC ; dem Bankhaus Straus u. C». — für
November — von : Komm .Rat Dr . M . A . Straus 500 JC, Dr . N.
Stein 100 Jl , Tr . Moritz Straus 200 Jl , M . Goldberg 100 Jl ,
Rosa Heilbronner 50 Jl , Frl . Emilie Auerbach 20 JC, Berta Gut
mann Wwe . 25 JC, Frl . Leonore Schnurmann 50 JC, Frl . Anne¬
liese Schnurmann 60 JC, Ferdinand Marum 20 JC, Frau SBerta
Füchter 10 JC ; der Stadtkaffe von : M . K. (w. G .) 20 JC , „ R . K.
10 JC , Dr . Fr . Fürst (w . G .) 50 JC , S 'egfr . Stern ( f . Nov.) 30 JC ,
Ludw . Mayer ( w . G . ) 5 JC , Lorenz Rastetter (w . G .) 5 JC, Geh .
Rat Bunte ( f. Nov.) 100 JC, SB. SB. 5 Jl , Dr . Krumm ( f . Nov.)
50 Jl , Ernst Henrich 26 JC , Karl Frohmüller , Privatm . ( w . G .)
20 JC, Schwester I . A . ( w. G .) 5 Jl , Frau Generalin von Hardegg
100 Jl .

Im Wege freiwilliger Gehaltsabzüge (je hälftig für das Rote
Kreuz und die Familienunterstühung bestimmt ) gingen im Monat
November ein von : Reichcb,amten 83,50 Jl Staatsbeamten 605,50
Mark , Lehrern ( einschl. Mittelschulen ) 2130,20 Jl , städtischen Be¬
amten 657,60 Jl , zusammen 3476,70 JC.

Ferner gingen als fortlaufend « monatliche Gaben im Monat
Nooember ein von : Seiner Großh . Hoheit dem Prinzen Max
und Ihrer König !. Hoheit der Prinzessin Max 500 JC, N . A . Adler
50 Jl , der Brauereigestllschast vorm . K. Schrempp 100 JC, Dr .
Biirklin , Exz . , 300 Jl , L . I . Ettllnger 100 JC , Ludwig Ettlinger ,
Kaufm ., 40 JC, H . Fuchs Söhne 160 JC, Geschw . Gutmann 25 JC,
Gebr . Heistel 50 JC, Geschw. Knopf 500 JC , Gebe . Leichtlin 100 JC,
Louis L . Stern u . Co. 150 JC , der Maschinenbaugesellschast Karls¬
ruhe 250 Jl , Zahnarzt A . MünzeSheimer 50 JC, der Brauereigesell -
chaft S . Moninger 300 Jl , Reu u . Hirsch 30 Jl , der Brauerei A.
krintz 190 Jl , L . Rügen 50 JC, Johannes Schlaile , Pianolager ,

80 Jl , der Eisengießerei F . Seneca 50 Jl , Buchdruckereibes. F .
Thiergarten 100 JC , Hermann Tietz 260 JC, Wälder u . Rank
100 Jl , K. H . Wimpfheimer 300 Jl , I . Würzburger , I . Heule
Nvchf ., 30 Jl , Bernhard Würzburger 50 Jl , Kom.Rat Fr . Hoepfner
100 Jl , der Mühlburger Brauerei , vorm , von Seldenecksche Braue¬
rei 100 Jl , Fabrkt . Albert Mändle 20 Jl , Fabrkt . Louis Maier
20 Jl , der Gesellschaft für Brauerei , Sviritus - und Preßhefe -
Fabrikation vorm . G . Sinner 300 Jl , I . Bahr , Eisenwaren , 10 JC,
Vogel u . Schnurmann 150 JC, O .Jng . Adolf Görger 30 JC, der
Rhein . Asphalt - und Zementplvttenfabrik , G . m . b. H., 25 JC , der
Karlsruher Parfümerie - u . Toiletteieifenfabrik F . Wolfs u . Sohn ,
G . m . b. H .. 250 JC , Franz Ade, Metzgermeister , 10 Jl , Johann
Arnold 1 Jl , O .Geom . E . Bayer 25 Jl , Apoth. I . Becker 20 Jl ,
Wilh . Beisel 1 JC , Heinr . Berger 5 Jl , Privatiere I . Bleuler 30-äl,
Ernst Blum Witwe 1 JC , Pflästerermeister Fr . Sötaun 5 JC, Kom .¬
Rat G . SBemz 10 Jl , Bankbevmt . H . Buscr 3 Jl , Archt. Curjel
150 Jl , Frl . I - « C. Delorme 1 Jl , der Südd . Diskontogesellschaft
150 Jl , Dir . Ludwig Dill 10 JC, Kaufm . Paul Distelhorst 2 Jl ,
Frl . Maria Durra 2 JC , Dir . Dr . Er Hardt 10 Jl , Hans Edelmann ,
Wirt , 5 Jl , Zeickemnsp . H . Cyth 5 JC , Augenarzt Dr . ©Hinget
20 Jl , I . Fees Wwe . 2 Jl , der Buchdruckerei „ Fidelitas " 5 JC ,
Frl . B . Flattau 1 JC, Gen .Jnjp . K . Frentzen 10 JC, O .Baurat
Fuchs 40 Jl , Rechtsanw . Fuchs 50 Jl , I . van Gorkom 3 Jl , Gebr .
Hagenau « 10 Jl , Kaufm . Wilh . Heinert 2 JC, Kaufm . Waldemarr e 1 JC , Fabrft . Ulrich Hof Wwe . 10 JC, Gg . Hummel 5 Jl,

Calmbach 10 Jl , Frau
'
Kambeitz 1 Jl , Ing . H . Äauffmann

6 Jl , Frl . Maria Kiefer 16 JC, dem Kaifer -Kmematographen 2 Jl ,

Dir . R . Kimm ' g 25 . Kaufm . Emil Kley 20 Jl , SB Koßmann , fflauj
rat , 20 Jl , Frau Kühlenthal , Oberst Wwe ., 20 JC , SKdi .SHat Ku>«l

5 JC, Vecw . Langenstein 3 Jl , Kaufm . Fr . Leppert 5 Reg Bau . -

meist« Linde 30 Jl . Geb . Olea Rat Mallebre -n 12 JC , RMsanw .
Dr . Marx 10 Jl , Prof . Dr . Aug . Marx 26 Jl , Frau Ka,ster L.
Maurer 1 Jl , I . Th . Meyer 20 Jl , Kaufm . Franz Meißner 2 Jl ;
Stadtrat I Möloth 20 Jl , Kom .Rat K. Momnger 26 JC, Josef
Neumaier 5 Jl , Kaufm . R . Pahr 2b JC , Fr . Printz , Priv .Witwe,
120 Jl , Frau Lok .Führ . Ritter 3 M , Fabrkt . Rob . ReeZ alt 130 JCt
Gerdas Rudmann 1 JC , Joh . Schäffler , Assist ., 2 JC, Math . Lchner-
der 3 JK, Schönberger Wwe . 1 JK , Just . Seufert 2 JC, Dr . Joief
Schmitt 5 JC , Bäckermstr . I . Stübinger 5 JC , Gescktv . Traub 4 Jl ,
Friedr . Völker 1 JC, Jul . Wachenheimer 10 Jl , Wilh . Weber 2 JC,
Zächtarzt R . Weigele 5 Jl , Rechn.Rat Wehrether 5 JC, Mina Wei¬
ßenberger 2 JC, Friedr . Weber 1 M , H . Werner , Expreßgntbestät .
ter , 5 Jl , Frl . Berta Widmer 3 Jl , Optiker Will « 20 JC , SBautot
a . D . Williard 30 Jl , Prok . Wittmann 3 Jl , Geh . Kom.Rat Fr .
Woiff 50 Jt , Chemiker Dr . S . Wundt 10 Jl , Karl Würth 1 Jl ,
Bmrkbuchhalt . Zimmer 4 JC, O .Rechn.Rat Chr . Z -mmermann 20 Jl ;

Seit 1 . Januar 1918 sind nunmehr gespendet worden,
172 646,13 Jl .

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere Spende ») ,
Karlsruhe , den 12 . Dezember 1918. 687»

Für de» Stad ' rert :
Die Kriegsunterstützungs -Ksmmission .

Achtung !
MesPWesleU
6340 sowie

Is. WiirB«m «. RrrfleIsch
^

verkauft während den Feiertagen die altbekannte

Pferde -Metzgerei mit elektrischem Betrieb
Wilh . Maugold

Rheinstraße 46 Telephon 3936 .1

mr rmtttS».rlet- i»
unter Garantie de» EinstampfenS

Alteisen, Lumpen , Papier , Metalle
und Glasscherben

' aller Art , kaust ständig zu Tagespreisen (M -

M . Sleinberger
Telephon 835 . Schwanensi « IK

Menanfertigfiingf sowie
Ab änderangfftn

in Mittel . Kleider , Blasen unck Röcke
Obernimmt zu billigen Preisen

Modehaus Hugo Landauer
Kaiserstrasse 143/145 . 6947

landestiieater zu KarUruhB.
Donnerstag , den 19. Dezember 1918. QB4K

Donnersfagsmiete Nr. 15.

Der Posfilion von Laniumsau.
Komische Oper in 3 Akten nach dein Französischen roo

Friederike Eimenreich . Musik von Adam .
Anfang 7 Uhr . Ende V«10 Uhry

Garantiert echte 6831

C H und
puhbürsten

sowie alle Arten Zahn -,
Nagel -, Kopf- u. Kleider -

bürsten im
— Sjjeztalbaue —

Rerm. Ries
| 8cke -frfedrfchsplatz .

Kjadsr-
Musikspiehvaren

Wlb 6109 .2Instmote
in grober AuSloahl spottbillig

Mllßkhssts jUriitee
Wilbelmstr . 32.

Konzert* und
Khkordzitbern

sehr gut erhalten
find zu verkaufen in 6170 .3

Weintraubs
Au - u . rverkunfsgeschäft

Kroneilstr . 52

Schränke ,
tannene » «intürig rob , als
Kleider . Wäsche oder W-fchirr -
chränke zu verwenden , sc ^ r

billig zu verkaufen . Dieselben
können auf Wunsch in allen
Holz - und Tonarten gestrichen
und lakiert werden . 6621
I . Rigling » Schreinermeister ,

Luisenstraß « 56.
Anzusehen auch Sonntags von

8 bis 13 Uhr .

tkrjirhul , imfen
über unsere tau¬
sendfach bewährten ,
palentamtl .geschütz.
- Srtr »« « er». Be-
qnem u. unsichtbar —
zu tr , ^ n. Aerztl . dr »L»
empsohl. Glänz , « nerkeununge »
8a»I , Versand » »öden. SS d.

Schneider*
näbmaschine

( yruudfchtff )
bereits neu, zu verkaufen bei ,

HlMiliz k Wer
Martenstr . SS. SSSY-

Wsrst* nttb TM-
Gar », Bindfaden , Kordel , autzz, -
auch gezwirnte , verschied,ä » '
Einlagesohlen , Metall « Sohle «»!
schöner und Leberflecke, Holz¬
sohlen und zusammenaesetz» !
Ledersohlen , Nägel und Stift »»

billigst . S« S '.

Carl Götz
Hebelsir . IS , beim Rathau ».

SchslleOilderWlirL .
gut erhalten , z« verkaufe « .

Wilhelmstrafte SS, 3. St .

Gänseleberu i
werden fortwährend angekauft .

V . Meeft , geb. Stürmer
Erbvrinzenstr . XI , 3 . St .

Gänselebern !
werden fortwährend angekauft . ,
Krenzstratz « XI», stnher Adler- i
straffe 9* K. Nt ister .



Für Weihnachtsgeschenke !

EClein - Möbel
in reicher Auswahl .

NiRrclniagazin vereinigt. Schrelnermeister Emi
Amalienstrasse 31 . — Telephon 114. 6332

NgsIKalien
.

Als Geschenke zu Weihnuchten
empfehle ich

für
Klavier , ,

tva

Sang and Klang XIX . und XX . Jarhnndert
Bd. I — VII'. . k vH 26.60

Tangers Mnalkschntz Bd . I —V. . , . . M 19 .80
Exelslor , 100 musikalische Er 'olge . . . vH 16.60
Goldener 0 |»ernschatz , brillante Potpourri -

über die schönsten Orernmelodien . . . . oft 8 .26
Goldenes Salon - Album, Bd . I . II. III . , ele<

pant gebunden . k vH 6 .40
Musikalische Edelsteine , Bd. 1.—VII . . k n .—
außerdem Beethoven - Sonaten , Mozart -Sonaten ,
Franz Liszt - Werke (neue Ausgabe ) rc . rc .

Bitte Katalog für Geschenk- Lecke zu verlangen.
Für Kinder

Sang und Klane fürs Kinderherz , Bd. I . und II.
mit farbigen Bildrn . k vH 8 .26

Iteluecke , Kinderlieder
Was die deutschen Kinder gingen , illustriert.

Für Gesang
Xene Meisterlieder . , vH 4.50
Das moderne Lied, elegant gebunden . . ^ 8,28
Deutsche Meisterlicher , gebunden . . . . vH 10.—
Dag deutsche Lied . vH 4.95
Das goldene Buch der Lieder , gebunden . vH 16 .50

Hervorragende Auswahl in Guitarre - und
Lautenliedern .

k 'ritr Müller
Musikalienhandlung 6880

Karlsruhe
Kaisersirahe

Ecke Waldstr.
Telephon 388 .

Nationaler Frauendieust.
Dcrfmtf 8838

»sämtlicher Restbestände in Stoffen , Kinder -Kleider »,
Hüten «sw.

Donnerstag , den IS . «ud Freitag , den SS . Dez .
10— 12 Uhr vorm, und 2—4 Uhr nachm .

Ritterstratze SS , StändehauS . 3. Stock. Zimmer Nr. 222.
Bezugschein mitbringen .

— — — — — — — — —

In meinem Stadtlager

Rüppnrrevftrntze 8
welches von morgens 8—12 Uhr und mittag» von V-3— 6 Uhr

geöffnet ist, kann

Buchenholz, gesägt u . gespalten Ztr. 4 .50 Mk.
lAnseuerholz . Ztr . 5.00 Mk.
AbfaÜholz . Ztr . 4.00 Mk .

abgeholt werden. 6262

Carl Finkelstein
H0lz - und Kohlenhandlnng Bündelholzsabrik

Büro : Rüppurrerstraste 8 . — Telephon Nr . SI I3 .

Jeden Dienstag , Donnerstag u. Samstag
von 3 Ahr nachmittags ab Verkauf von

« ft frankfurter Klurst
ii. Zchwartenmagen

Theodor Grämlich
Pferdemetzgerei Nnd Wurstfabrik

Dvrlach erstratze SS. mo

Daniels 6221
Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 34,1 Tr .
Wintermäntel M . 75 .— an
Jackenkleider „ 140 .— „
Röcke . . .
Seidenbinsen

37 75

.. 34 .75, ,
Grosse Auswahl. Telefon

Keine Ladenspesen . 1846.
Sonntags von 11 - 6 Uhr offen .

Großer Posleo

eingetroffen.
Preis Mk . « . 8S .

Wiederverkäufer erhalten
Rabatt . 6296

Hartung & Rüger
Marienstr . 63 kTel. 3211 ),

Pianino6344

erstklassiges Fabrikat , Friedens -
wäre, bereilS nen , preiswert zu
verkaufen . Zirkel > 3 11.

Gebrüdei *

Wir empfehlen :
Sehwarzwälder

Kirschwasser

vorzügliche Qualität,
#/4-Liter -Fla8che

e _

mit 10 Dekora ionen , Figuren
für 2 Stücke , Möbeln, versenk » g
und reich! Zubehör. Mk. 60.—.
6336 Liebigstr . » 5 , 2. St

Schulranzen
Schultaschen
Reisetaschen
frühstück - und
Schakknertaschen
Sporttaschen
varnentaschen
Seidendeutel
Brieftaschen
Qeidheutei
LiZarrenetuis 6290
Mundharmonika

empfehlen in grosser Auswahl

Koiferhaus LL
51 Kronenstr . 51

— Telephon 1451. —

Preiswerte

Warme
.

vH 95 . - 145 . - 195 . —

Kostüme , gut« Wollstoffe
vH 175 .- 225 — 295 —

Kostümröcke
*H 45 . — 75 - 95 . —

Seidene Blusen
vH 38 .— 45 — 65 .—

Jft. Schneider
Inhaber : H. Kahl

Erbprinzenstr . 31. Endrrigspfatz .
0179

-8- BrucMetdende +
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein
in G ös;e verschwindend kleines » nach Mast und ohne Feder,
Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage

und Größe des BruchleidenS selbst verstellbares
WM" Universal - Brnctzband -W»
tragen , daS für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem Leiden
entsprechend berstellbar ist. Mein Spezial - Vertreter iit am
Donnerstag . 1 ’. Dez » vorm , von ID bis 5 ' / , Uhr nachm,
in Karlsruhe » Gasth znm Albtal gm Bahnhof u. Freitag ,
den * o . Dez .» morgens von 8 bis > > Uhr , in Rastatt , Gasthof
zum Schiff , mit Mustern vorerwähnter Bänder , sowie mit
ff. Gummi - und Federbändern , neuesten Systems, in alle »
Preislagen , anwesend. Muster in Gummi-, Hängeleib-, Leib- und
Mnttervorfallbinden , wie auch G radehalter stehen zur Ver¬
fügung. Reben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng
diskrete Bedienung.
Pli . » teuer Mohn . Bandagist u. Orthopädist , Konstanz i. B.

Westenbergstratze 15. Telefon 515. *i284

Jelz -Waren
in grosser Auswahl .

Besonders Alaska - Fuchs
sowie alle andern Pelz -Arten

empfiehlt wirklich preiswert .
32 Nur Zirkel » »

1 Treppe hoeh . W. Lehmann . 5099
BSV *’ Sonntags von 11 —6 Uhr geöffnet "Ml

JrMMeitevalle» »rr liefert schnell und billig

Vvchwllkkü VoWkreM .

4

Statt besonderer Anzeige.
Freunden und Bekanntenmachen wir die traurige

Mitteilung , daß unser lieber, jüngster Sohn , unser
lieber Bruder , Schwager, Onlel und Neffe

Atnx SHwevdt
Photograph

Funker bei der hiesigen Ersatz-Abteilung 14

am Dienstag , den 17. Dezember, kaum vom Heeres¬
dienst entlasten, im blühenden Alter von 18 Jahren
nach kurzer Krankheit an der Grippe gestorben ist.

Karlsruhe , 18 . Dezember 1918.
Namens der trauernden Angehörigen:

Ssniob Sclwcrdt
BerbandSbeamter und Stadtverordneter

Wilhelmstrabe 76 II.
Di « Ei<̂ . Gerung findet am Samstag , den

21 . Dezeml- * , nachmittag- 8 Uhr , im hiesigen
Krematorium statt. 6325

M

%

in reicher Auswahl stets vorrätig 8789
L. Weingand , Karlsruhe -Mühlburg .

Rmli-VersanmlW
am Donnerstag » den 19 . Dezember

abends 8 Uhr,
im Saale der „ Eintracht " , Karl Friedrlchstr

ES sprechen :
Frau Meta Quarck - Hammerschlag über :

RMNWhlrechl «. SliziMeMkralie .
Herr Rechtsanwalt und Stadtrat Dr . Dich über :

SsziMemkriitie «.
" ' .

Wir ersuchen insbesondere die Frauen und Mädchen
um ihr Erscheinen . Freie Aussprache für Jedermann
nach den Vorträgen . Die Nationalliberalen gewähren
bekanntlich in ihren Frauenversaiuinlungen den Sozial -
demolraten keine Aussprache . 6^97

Ser WMMrMe WihlMsfchitz.

tnssflLüfl1
[ WAHR SEI OflS WORT

[ RECHT SEI DIETHT,J
FREI SEI DBS UEp]
ZU JEDER ZEIT3

KARLSRUHE1
W^ 39ö 'cr

Nachdem durch die große Um välzung unseren lieben Sanges »
brüdern die Rückkehr zum heimischen Herd möglich geworden
rufen wir Ihnen allen ein

herzliches üüillkomnten
und frohes Wiedersehen

zu. Werte Sängesbrüder ! Laht, nachdem die Mühseligkeiten
des Schützengrabens ein Ende genommen , Eure Stimme miede«
erschallen , zur Begeisterung und znm Lobe der uns gewordenen

'

Freiheit. Wir bitten Euch deshalb , die Singstunden, die jcbeit1
Donnerstag , um 8 Uhr, im Auerhahn stattfinden, mit Eifer
besuchen zu wollen. 6339 >

Der Vorstand.

Bekanntmachung .
Die Preußisch - Süddeutsche Kla $$enlomrit

betreffend.
Die Ziehung der 1 . Klasse der 13. Preußisch - Süd¬

deutschen (239 . Preußischen) Klassenlottcrie wird nach plan¬
mäßiger Bestimmung am 7. und 8 . Januar ISIS
stattsinden.

Tie Lose dieser Lotterie werden von den zuständigen
Badischen Lotterieeinnehmern ausgegeben . 6348

Karlsruhe , den 18. Dezember 1918,
LimdeshauylWe

B> LavhesSeMe pr ine MM Menlotteri^
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